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MihglüKer Anschlag aus König Eduard VIII.
Der Täter, ei« Engländer, seilgenommen

London, 16. Juli
Als König Eduard VIII . am Donnerstag

nach einer Fahnenparade den Hyde-Park
verließ und gerade durch den Marmor -Tor-
bogen geritten war , ereignete sich ein Zwi¬
schenfall. Ein Mann von ungefähr 40 Iah-
ren durchbrach die Polizeikette und besuchte,
einen Gegenstand nach dem König zu werfen.
Er wurde, wie Augenzeugen berichten, von
einer Frau am Handgelenk gefaßt, wobei ein
Revolver auf die Straße fiel. Nach Berichten
anderer Augenzeugen soll er den Revolver in
der Richtung auf das Pferd des Königs ge¬
worfen haben. Der König setzte seinen Ritt
jedoch ohne Unterbrechung fort. Wieder
andere Augenzeugen berichten, daß sofort ein
Polizeioffizier von seinem Pferd sprang und
den Attentäter festnahm. Der Mann wurde
dann auf die nächste Polizeiwache gebracht.
Der Weiterritt des Königs verlief ohne
Zwischenfälle.

Wie aus einem Bericht von Scotland Darb
über den glücklicherweise vereitelten Anschlag
auf König Eduard VIII . hervorgeht, drängte
sich, als der König nach einer Fahnenparade
gerade den Hydepark verließ, ein Mann Plötz¬
lich durch die Menge nach vorn. Ueber den
weiteren Hergang der Tat ist nur so viel be-
kaimt, daß em iml fünf Schüssen geladener
Revolver zwischen dem König und der ihm
folgenden Truppe zur Erde fiel, ohne daß
vorher ein Schuß abgefeuert wurde. Der
Zwischenfall im Hydepark hat. wie verlautet,
an dem Tagesprogramm des Königs nichts
geändert.

Wie „Preß Association" meldet, handelt es
sich bei dem Attentäter im Hydepark nicht
um einen Ausländer.

Glückwunschtelegramm des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat an

Seine Majestät den König von England fol¬
gendes Telegramm gerichtet: „Soeben er¬
halte ich die Nachricht von dem gegen Eure
Majestät versuchten fluchwürdigen Anschläge
und spreche Eurer Majestät zur Errettung
aus dieser Gefahr meine herzlichsten Glück¬
wünsche aus ."

Friedensrede des Königs
Während der Flaggenparade , die dem ver¬

suchten Anschlag vorausging , hielt König
Eduard VIII . vor den im Hydepark ange¬
tretenen 6 Gardebataillonen eine Ansprache.
Er wies dabei auf die lange Tradition der
alten britischen Regimenter hin. die im
Kriege wie im Frieden die Soldatenehre
zu wahren wußten, und fuhr dann fort:
„Nur wenige von euch kennen aus eigener
Erfahrung die Schrecken des Weltkrieges. Ich
hoffe von ganzem Herzen, und ich bete sogar
darum , daß unsere Generation niemals wie.
der so furchtbaren Tagen ausgesetzt wird.
Die Menschheit verlangt dringend nach Frie¬
den. Ihr werdet im Frieden Gelegenheit
zu Pflicht- und Dienstleistung finden, die
ebenso ehrenvoll sind wie irgendwelche auf
alten Schlachtfeldern."

Die Vernehmung des Täters
Der ruchlose Anschlag auf das Leben des

Königs wurde am Nachmittag durch den
Innenminister Sir John Simon  den Mit-
gliedern des Unterhauses mitgeteilt. Das ge¬
samte Unterhaus , so erklärte der Minister,
wird aus tiefem Herzen dankbar sein, daß
die Gefahr so prompt abgewendet werden
konnte.

lieber den Hergang der Tat liegen schon
einige Augenzeugenberichte vor. obwohl über
die Einzelheiten und vor allem über die
Hintergründe des Anschlags vermutlich erst
die Bernehmung der festgenommenen Person
Aufschluß  geben wird. Allgemein wird
die Kaltblütigkeit des Königs bewundert,
der nur einige Sekunden lang den Kops
wandte. Dagegen bemächtigte sich der Men¬
schenmenge eine große Erregung, als die Ge¬
fahr erkannt wurde und ein Polizist schrie:
^Haltet den Mann , haltet den Mann !"
Wenige Augenblicke später wurde der Täter,
em in den 40er Jahren stehender und etwas
verwahrlost aussehender Mann , von drei
Polizisten und einem Inspektor abgeführt.

.Der Zwischenfall trug sich in unmittelbarer

Nähe ' des Buckinghampalastes am Welling-
tontorbogen zu.

Der Täter heißt George Andrew Mahon
und behauptet, im Westen Londons zu woh-
nen. Er wurde unter Ausschluß der Seffent-
lichkeit am Nachmittag vor dem Londoner
Polizeigerichtshof Boew-Street vernommen.
Auf der Fahrt zur Polizeistation bestritt Ma-
hon gegenüber den ihn begleitenden Polizei¬
offizieren, daß er nicht ernstlich die Absicht ge¬
habt habe, ein Attentat auf den König zu ver¬
üben, vielmehr habe er lediglich protestieren
wollen. Der Zwischenfall sei die Schuld des
Innenministers Sir John Simon , dem er
gestern abend geschrieben und dem er heute

Bei der Ankunft erkundigte sich der Ge¬
fangene. ob der König verletzt worden sei. In
der Verhandlung wurde als erster Zeuge ein
Polizeiinspektor vernommen. Er hat bei dem
Angeklagteneinen Revolver mit 5 Kammern
gefunden, von denen vier geladen waren,
außerdem zwei weitere Streifen scharfe Mu¬
nition . einen Briefumschlag, eine Postkarte
mit dem Bild des Königs und ein Exemplar
der heutigen Ausgabe des „Daily Tele¬
graph ". Der Inspektor wiederholte die Aus-
sage des Täters , der zum Schluß den Wunsch
geäußert babe, sich mit seinem Rechtsanwalt
in Bervmvung zu setzen. Der 'Vorsitzende des
Gerichts ordnete hieraus eine achttägige Un¬
tersuchungshaft an . Die Anklage -gegen Ma-
hon lautet dahin, daß er sich im Besitz eines
Revolvers befunden habe mit der Absicht,
Leben zu gefährden.

Augenzeugenberichte über den
Anschlag auf König Eduard

Wie in den Abendstunden bekanntgegeben
wird, ist der wegen des versuchten Anschlages
auf König Eduard verhaftete George Andres
Mac Mahon von Beruf Journalist . Mac
Mahon ist ein Schotte, der seit vielen Jahren
in London lebt und 34 Fahre alt ist.

Die SpätauSgaben der Londoner Abend¬
blätter veröffentlichen weitere Augenzeugenbe¬
richte üter den Anschlag, die jedoch in verschie¬
denen Einzelheiten voneinander abweichen.

Nach einem Bericht soll der Täter von den
Umstehenden niedergestoßen worden sein, be¬
vor er von seiner Waffe habe Gebrauch machen

können. Im Sturz sei der Revolver aus seiner
Hand aus die Straße gefallen, wo ihn ein
Polizist ausgenommen habe. Der ganze Zwi¬
schenfall sei in wenigen Sekunden vorüber
gewesen. Während des Handgemenges habe sich
der König einige Angenblicke umgesehen. Die
ihm folgenden berittenen Gardesoldaten hatten
in diesem Augenblick begonnen, auszuschwär¬
men, als ob sie den König hätten decken wollen.
Doch habe hierfür keine Notwendigkeit be¬
standen. Der Mann sei von der Polizei ab¬
geführt worden, bevor sich die meisten Zu¬
schauer darüber klar gewesen seien, was
eigentlich gesehen wäre.

Ein anderer Augenzuge beobachtete, wie ein
berittener Polizist von seinem Pferde sprang
und sich auf Len Täter stürzte, der buchstäb¬
lich über die Köpfe der auf dem Bürgersteig
stehenden Menschenmenge hinweggehobcn
wurde.

Die in einem Teil der Auslandspresse Ver¬
breiteten Meldungen, wonach zwei oder drei
Personen im Zusammenhang mit dem An-
icküag verhaftet sein sollen, entsprechen nicht
k> - Tatsachen. Anscheinend handelt es sich
um ün Mißverständnis , das darauf zurück¬
zuführen ist, das; ein oder zwei in der Nähe
des Tatortes stehende Personen , die Aufnahmen
von dem König machen wollten, mit zur Poli¬
zeistation genommen worden, um d?" Photo¬
graphien sicberznüellei:..

Anschläge au ; das Leben Englischer Monar¬
chen sind in der jüngeren Geschichte Englands
seit langem nicht zu verzeichnen gewesen. Ein
Jahr vor seiner Thronbesteigung im Jahre
1900 wurde in Brüssel auf den späteren König
Eduard VII. von einem jungen Anarchisten ein
Revolveranschlagverübt. Während der langen
Regierungszeit der Königin Viktoria wurden
allerdings nicht weniger als fünf Versuche auf
das Leben der Herrscherin unternommen . Der
erste dieser Anschläge geschah an fast der glei¬
chen Stelle wie der heutige. Ein junger
Mensch namens Oxford wurde auf der Stelle
verhaftet, später aber wegen Geisteskrankheit
freigesprochen und in eine Anstalt verbracht.
Zwei Jahre später wurden zwei weitere At¬
tentate perübt . Damals nahm das Parlament
einen Gesetzentwurf an , der die Richter er¬
mächtigte, die Prügelstrafe für diejenigen zu
verhängen, die die Königin belästigen.

England wünscht keine Vlotkbildnng
Eine Mahnung an Frankreich

London, 16. Juli . Der diplomatische Korre¬
spondent des Reuterbüros faßt die mit der
beabsichtigten sogenannten Locarnokonferenz
zusammenhängendenProbleme wie folgt zu¬
sammen: „Nach der heutigen Kabinettssitzung
blieb der Zeitpunkt, die Tagesordnung und
die Zusammensetzung der ursprünglich für den
^2. Juli in Aussicht genommenen Locarno¬
konferenz nach wie vor offen.

Es wird die Ansicht vertreten, daß die ge¬
plante Konferenz ausschließlich dem Ziele gel¬
ten soll, eine europäische Regelung herbeizu¬
führen. Nach britischer Auffassung kann dies
am besten durch eine Fünfmächtekonferenzzu
einem späteren Zeitpunkt, vielleicht anfangs
September, geschehen.

Falls jedoch Frankreich der Meinung ist,
daß eine Dreimächtekonferenz wesentlich wäre,
um den Weg für die größere Zusammenkunft
zu einem späteren Zeitpunkt zu bahnen, dann
würde England mit sich reden lassen.

England ist jedoch nicht bereit, an einer
Dreimächtckonferenz teilzunchmcn, die einzig
und allein dem Zweck dient, das Scheitern der
in dem Weißbuch erwähnten Versöhnungs-
bcmühungen zu verzeichnen und keine Hoff¬
nung auf die Verwirklichung einer europäi¬
schen Regelung Masse.

In London wird nachdrücklich die Meinung
vertreten , daß die Konsolidierung eines west¬
europäischen, aus Frankreich. Belgien und
England bestehenden Blocks, dem ein mittel¬
europäischer Block aus Deutschland und Jta-

lien gegenüberstehen würde, - er Sache des
Friedens keinen Dienst leisten würde.

Reuter schließt mit der Feststellung, daß
diese Ansichten, wie verlautet , den Botschaf¬
tern Belgiens und Frankreichs am Donners¬
tag nachmittag mitgeteilt worden sind.

*

In französischen diplomatischen Kreisen er¬
klärt man am Donnerstag nachmittag, daß
nach einer halbamtlichenMitteilung aus Lon¬
don die britische Regierung bereit sein soll,
an eimr vorbereitenden Konferenz am 22. 7.
in Brüssel zusammen mit Frankreich und
Belgien teilzunehmen. Diese vorbereitende
Konferenz würde lediglich dazu bestimmt sein,
das Programm einer späteren Konferenz der
fünf Mächte auszuarbeiten . Die französische
Regierung, so verlautet weiter, warte die amt¬
liche Mitteilung dieses Beschlusses ab und
wird erst anschließend dazu Stellung nehmen.
Wie verlautet , dürfte sich jedoch die franzöfi-
sische Regierung mit einem derartigen Be¬
schluß einverstanden erklären

klieenprels 6e» billirer»
Der Führer und Reichskanzlerhat für die

am Dienstag , den 28. Juli 1936, in Berlrn-
Wannsee zum Austrag gelangende Welt¬
meisterschaft 1936 im Wurftauben¬
schießen  den Ehrenpreis für den Sieger
gestiftet. Der Preis , eine feuervergoldete, mit
Bernstein besetzte Silberschale, ist eine Arbeit
des Berliner Goldschmieds Professor Lettrs.

vom1.-1K.
Berlin,  16 . Juli.

Der Reichsinnenminister und der Reichs¬
propagandaminister geben für die Beslaggung
der öffentlichen und privaten Gebäude aus
Anlatz der XI. Olympischen Spiele folgendes
bekannt.

Die öffentlichen Gebäude flaggen in der
Reichshauptstadt vom 29. Juli und
im übrigen Reich vom 1. August ab
bis einschlietzlich 16. August.  Emp¬
fangs- und Abschiedszweckendienende öffent¬
liche Gebäude und Einrichtungen können aus
diesen Anlässen bereits vorher und über den
16. August hinaus beflaggt werden. Alls die¬
sen Gebäuden und Einrichtungen können neben
der Reichs- und Nationalflagge (Neichsdienst-
flagge) auch die olympische Flagge und die
Flaggen der an den Olympischen Spielen teil¬
nehmenden Nationen gesetzt werden. Bei letz¬
teren ist die Flagge Griechenlands an erster
Stelle z« fetzen; es folgen die Flaggen der
übrigen teilnehmenden Nationen nach der
deutschen ABC-Folge, zuletzt Deutschland (als
Gastgeber) .

Die Bevölkerung wird aufgefordert, vom
29. Juli ab bis einschlietzlich den 2V. August
mit der Reichs- und Nationalflagge zu flaggen.
Es können auch die Olympische Flagge und
Flaggen der an den Olympischen Spielen teil¬
nehmenden ausländischen Nationen gezeigt
werden. Die Flaggen werden während der
Nacht nicht eingezogen.

, Graz. 16. Juli.
^Alle in Graz anberaumten politischen
Strafprozesse gegen österreichische National¬
sozialisten sind von der Tagesordnung abge¬
setzt worden. Wie verlautet , werden die Akten
dem Justizministerium übermittelt werden.
Schon einige Tage vor der Veröffentlichung
des Abkommens mit dem Reich sind in
Graz und Steiermark die Verhaf¬
tungen wegen nationalsoziali¬
stischer Gesinnung eingestellt
worden. Bis heute wurde keine neue Ver¬
haftung vorgenommen.

Wie in unterrichteten Kreisen verlautet,
wird die von Bundeskanzler Schuschnigg an¬
läßlich der Bekanntgabe des deutsch- öster¬
reichischen Abkommens angekündigte Am-
nestieEndediesesMonatsin  Kraft
treten. Die Amnestie wird alle  aus rein
politischen Gründen in Haft befindlichen
Nationalsozialisten erfassen. Man nimmt an.
daß auch der ehemalige Gesandte Rin-
telen  auf Grund der Amnestie freigelaffen
werden wird. Als Tag des Inkrafttretens
der Amnestie wird hier der 25. Juli genannt.

Im Zuge der Normalisierung der Be¬
ziehungen zwischen dem Deutschen Reich und
Oesterreich sollen — wie die „Neue Freie
Presse" erfährt — in beiden Staaten vor¬
läufig je fünf Zeitungen des anderen Landes
zugelassen werden.

Schon 400«rote!
Neuyork,  16 . Juli.

Die Zahl der Opfer der Hitzewelle in den
Mittelweststaaten stieg am Donnerstagvor¬
mittag auf über 4000. Dazu kommen aber noch
Tausende, die schwer erkrankt sind. Die Behör¬
den von Minncapolis erklärten, datz die Hospi¬
täler und Krankenhäuser seit der Grippeepide¬
mie während des Krieges niemals so stark in
Anspruch genommen worden seien als augen¬
blicklich. Am Mittwoch ereignete sich in Min-
neapolis pro Minute drei Fälle von
Hitzschlag!  Auf den Straßen klingelten un¬
unterbrochen Krankenwagen. Kühlere Luft¬
strömungen, die sich vom Stillen Ozean her
näherten, brachten nur ganz geringe Tempe¬
raturrückgänge. In verschiedenen Teilen von
Illinois , Indiana , Kansas, Nebraska und
Oklahoma wurden Temperaturen von 39 bis
44 Grad Celsius verzeichnet.
Oer erste üeokseke votsedakter lo vraslllea

Als erster deutscher Botschafter in Brasi¬
lien traf am Mittwoch der bisherige Ge',
sandte des Reiches. Dr . Schmiot - Els«
kop , an Bord des Schnelldampfers „Caps
Arcona" in Rio de Janeiro ein. Der Bot¬
schafter wurde von Vertretern der brasilia¬
nischen Regierung, der NSDAP -, der deut¬
schen Verbände und von zahlreichen Mitglie¬
dern der deutschen Kolonie begrüßt.

i

i



Kölnischer Seneral Munken! 4800 VlhMPia-SendUUgen in 80 Sprachen
Flugzeug stürzte inS Meer— Dre! Tote

Warschau,  IS . Juli.
In der Nähe von Gdingen stürzt« am Don«

nerstag ein polnisches Flugze « g inS
Neer, das den polnischen General Orltc »,
Kreseer  an Bord hatte. Di« drei Jnsas,
sen, General Orlicz-Dreszer, Oberst So pH
und der Pilot Lag «wski , sind ertrun¬
ken.  Die Leichen konnten bereits geborgen
werden.

Der verunglückte General Orlicz-Dreszer
mar erst vor wenigen Tagen zum Luftin.
spekteur  der Polnischen Armee ernannt
worden. Der General war seit einer Reihe
von Jahren Präsident der polnischen See-
und Kolonialliga und galt als einer der
fähigsten Polnischen Offiziere. Die Kata¬
strophe ereignete sich zwischen dem Seebad
Zoppot und dem Polnischen Badeort Adlers¬
horst. nur wenige hundert Meter vom
Strande entfernt. Der Danziger Aus-
flugsdampfer „Falke"  eilte sofort
zu Hrlfe und schleppte das Flugzeug, von dem
nur noch der Schwanz aus dem Wasser
ragte, zum Seesteg nach Adlershorst. Dort
konnten die Insassen leider nur noch als
Leichen geborgen werden. Nach den bisheri-

n Feststellungen soll das Unglück auf einen
otordefekt  zurückzuführen sein.

5NiiMNschisse im Sturm gefunken
Amsterdam, 16. Juli.

Starke Stürme über Holland, die gegen
Abend orkanartigen Charakter annahmen,
verursachten großen Schaden. In Hilversum
wurden auf der Straße eine Frauundihr
Kind  von einem umstürzenden Baum er-

agen. Ein Mann wurde so schwer verletzt,
ß er kurz nach der Einlieferung ins Kran¬

kenhaus starb. Auch aus anderen Teilen des
Landes kommen zahlreich« Nachrichten, nach
denen Menschen durch niederstürzende Bäume
und Neste verletzt wurden.

Besonders schwer wurde die Binnen¬
schiffahrt  betroffen. Bier Schiffe
sind gesunken:  Zwei große deutsche
Rheinschiffe bei Nieuwaal und bei Brakel, und
die holländischen Binnenschiffe„Maria" und
„Jan van Goohen". Die Besatzungen konnten
sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Sehr groß ist auch der Schaden in den
holländischen Badeorten. Die Obsternte in der
Betuwe hat gleichfalls stark gelitten. Kritisch
ist die Lage an der Zuidersee und auf der Insel
Urk, wo ein Schleppschiff und Baggermaschinen
so stark in Bedrängnis gerieten, daß sie Not¬
signale geben mußten. Auch hier ging ein
Schiff unter. Die Besatzung konnte gerettet
werden.

DGRS .-Boole greifen ein
Das Motorrettungsboot „Lotsen kom¬

mun deu -r von Krohn"  der Station
Wilhelmshaven der Deutschen Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchiger rettete die aus
drei Mann bestehende Besatzung des Segel¬
bootes „Irene ", das mit havarierter
Takelage bei böigem Wetter und hartem
Ebbstrom auf der Sengwarder Balje nach
See trieb und Notsignale zeigte. Das Motor»
rettungsboot „Bremen"  der Station
Nordeneh hat das manövrierunfähig gewor¬
dene holländische Motorfahrzeug „Prin¬
te  ß I u l i a n a" mit drei Mann Besatzung
und zwei Frauen glücklich heimgebracht.
Deutscher Flugverkehr trotz Orkan

Wie die Deutsche Lufthansa mitteilt, wur¬
de» in der Sturmnacht vom 15. zum 16.
Juli sämtliche europäische Nachtpostenstrecken
der Lufthansa beslogen.  Auch aus der
über 1000 Kilometer langen Äachtstrecke
Berlin—Köln—London verkehrten die Post¬
slugzeuge trotz des orkanartigen böigen Win¬
des ohne nennenswerte Verzögerung, so daß
die Postsendungen wie üblich bestellt werden
konnten.

Sir Mit in wrnigrn Wen
Lvei bliiGreuz« über Klo »bgrstüril

Beim Ueberfliegen eines Vorortes von Rio
de Janeiro stießen zwei Militärflug¬
zeuge  zusammen, von denen eines mit
einem Kadetten, das andere mit einem
Fliegerleutnant und einem Kadetten besetzt
war. Eine Maschine stürzte aus ein Haus,
das in Brand geriet; eine Hausbewohnerin
wurde schwer verletzt. Die drei Flieger
kamen ums Leben.
Sükne tii» Gemeinen koodrnörcker

Am 16. Juli , früh 5 Uhr, wurde in Würz¬
burg der am 22. Dezember 1907 geborene
Robert Heirich  hingerichtet, der am
11. März 1936 wegen Mordes zum Tode ver¬
urteilt worden war. Er hatte in der Nacht
»um 27. Oktober 1935 den 73 Jahre alten
früheren Gärtner Otto Müller  in Würz-
bürg, der ihm ein väterlicher Freund war.
in dessen Wohnung erwürgt ' und be-
raubt.
St»ncko»1meIS,oG«n Ser t .ntts«KUI«

Wie die Deutsche Seewärts mitteilt, stand
das von Nordamerika kommende Lustschiss
„Hin den bürg"  um 7 Uhr MEZ. 1300
^iwmeler v>nag ovu Neuiuudmno. Das
heimkehrende Lustschiss „Gras Zeppe-
l i n" hatte um 6 Uhr den halben Weg zwi¬
schen Rio de Janeiro und Bahia zurück¬
gelegt.

Der »emze deutsche ist für das größte Fest der Srrgead
der Wett gerichtet

Berlin, 16. Juki.
Ter Deutsch« Rundfunk«ab am Mittwoch,

nachmittag de, in» und ausländischen Presse
einen Ueberblick über die nunmehr abgeschlos¬
senen Vorbereitungenzu den Olympischen
Spielen. Reichssendeleiter Hadamowsky
wies darauf hin, daß der deutsch« Rundsunk
mit den internationalen Sendern in einer
Verbundenheit zufammenarbeite, wie niemals
zuvor, daß er aber auch eine Ausgabe zu be¬
wältigen habe, wie sie in dieser Größe bis¬
her den deutschen und den Sendern der Welt
nicht Vorgelegen habe. Durch den Rundfunk
wird die Kampfbahn mit ihren über 100 000
Plätzen zu einem gigantischen Forum, in dem
alle Völker der Erde Teilnehmer und Zu¬
hörer der Olympischen Spiele werden. Die
Weltringsendung vom5. Juli hat die Zuver¬
lässigkeit und Leistungsfähigkeit des Rundfunks
unter Beweis gestellt.

Die Zahl der Uebertragungen von den olym-
pischen Kampfstätten ist unvorstellbar groß.
Mit Hilfe des Parallelverkehrs würden etwa
4500 Sportsendungen insgesamt in den Aether
geschickt. Zur Sicherstellung ist der Olympia¬
weltsender, die Zentrale von 40 Ländern, ein¬
gerichtet.

Auch hinsichtlich der Sprachpflege stellt
die Uebertragung der Aktiven aus 53 Natio.
nen und 50 verschiedenen Sprachen beson-
dere Anforderungen. Zu diesem Zweck ist
für die deutschen Rundfunksprecher ein

phonetisches Lexikon zur Erreichung einer
einheitlichen Aussprache geschaffen worden.
Jedem ausländischen Sprecher wurden ein
oder mehrere Sprachführer, die auch zugleich
als Funkhelfer tätig sein könnten, beigegeben.
Für die Berichterstatter des Auslandes ist
ein besonderer Führer gedruckt, in dem sie
alle Kampsstätten, alle sportlichen Aus¬
künfte und einen Nachweis der Berliner
Museen, Theater und Sehenswürdigkeiten
finden. Für die Freizeit der Rundfunk¬
sprecher wird ihnen ein Olympiapaß zur
Verfügung gestellt, damit sie auch außer-
halb ihrer Tätigkeit in lebendiger Verbin¬
dung mit den sportlichen Ereignissen blei¬
ben. Der Reichssendeleiter schloß mit der
Erwartung, daß die aktivste Jugend, die
Sportjugend der Welt, und die aktivste
Geistigkeit, die Presse, sowie der aktivste
Avantgardist des Nachrichtenwesens, der
Rundfunk, auch nach den olympischen Spie¬
len in Freudschaft verbunden bleiben
müßten. ,

Der Intendant des deutschen Senders und
Leiter des deutschen Olympiaprogramms
wies darauf hin. daß der Deutschlandsender
der eigentliche Künder des Programms ist.
das mit dem olympischen Staffellauf, der
das Heilige Feuer vom Altar des Zeus in
Olympia nach Berlin trägt, begonnen wird.
An den Deutschlandsender find mit Aus¬
nahme des Reichssenders Berlin alle
deutschen Sender angeschlossen.

VMergreisrmg Abessiniens
eine vollendete Totfache

Paris , 16. Juli
Der italienische Regierungschef Mussolini

hat dem römischen Vertreter der in Paris
erscheinenden Politischen Wochenschrift„La
Tribüne des Nations" kürzlich eine Unter-
redung gewährt, in der er erklärte, daß die
Besitzergreifung Abessiniens eine voll¬
endete Tatsache  sei, die von der Be¬
völkerung des Kaiserreiches  an¬
erkannt werde. Mussolini berührte daun die
Behandlung der abessinischen Frage auf der
16. VölkerbundSversammlung, auf der dje
Anerkennung des italienischen Imperiums stn
Ostafrika nicht aus der Tagesordnung ge¬
standen habe. Italien betrachte sein abessi-
nisches Unternehmen als heilige Mis¬
sion im In Presse der Zivilisa¬
rion.  Der eingeborenen Bevölkerung, deren
Wohlergehen und Fortschritt gefördert wer¬
den solle, sei die Mitwirkung an diesem Zivi-
lisationswerk in einer beratenden Körper¬
schaft möglich. Mussolini schloß mit der Er¬
klärung, daß Italien bereit sei, an der
Lösung der schwierigen Probleme Europas
und der Welt mitzuarbeiten, wenn der Völ¬
kerbund und die Mächte die Lage in Abes¬
sinien in einem Geist gerechten Verstehens
anerkennen.
Falsche Gerüchte

Die Gerückte über einen Anschlag aus den

Vizekönig von Abessinien, Marschall Gra-
ziani,  werden von unterrichteter italieni-
scher Seite für unzutreffend erklärt. Aus den
letzten, am Donnerstag vormittag an amt¬
licher italienischer Stelle eingetroffenen Tele¬
grammen Grazianis ergibt sich, wie hinzu¬
gefügt wird, daß die Lage in Abessi¬
nien ruhig  sei . Die Eisenbahnlinie
Dschibuti—Addis Abeba, die vor zehn Tagen
von abessinischen Räuberbanden in der Ab¬
sicht der Ausplünderung von zwei Lebens¬
mittelzügen unterbrochen worden war, ist
bereits wieder hergestellt.

Sonderkriegsgerrchtin Addis Abeba
Am Mittwoch fand zum erstenmal aus

einem öffentlichen Platz in Addis Abeba
eine Sitzung des italienischen Sonderkriegs¬
gerichts statt, durch das drei Eingeborene
zum Tode verurteilt wurden. Die Hinrich¬
tung der zum Tode Verurteilten wurde so¬
fort vollzogen. Die Angeklagten waren ge-
ständig, nach Addis Abeba gekommen zu
sein, um unter der Hand Waffen und Muni¬
tion zur Fortsetzung des Kampfes gegen die
Italiener auszukausen. Die dreistündige Ge-
richtsverhandhungmachte auf d,e tausend-
köpsige Menge, die ihr beiwohnte, sichtbaren
Eindruck. In Zukunft sollen täglich öffent¬
liche Gerichtsverhandlungen stattsinden.

Wird die Tarnung aufgegeben?
Bereinigung der 8. und 4. Internationale

Rotterdam, 16. Juli.
Wie jetzt bekannt wird, hat in Breda am

vergangenen Sonntag eine zweite kom¬
muni st ischeGeheimversamml ung
stattgesunden, die bis etwa 2 Uhr nachts
dauerte. Es steht jetzt fest, daß beide Ge-
Heimversammlungen in Breda  sowohl
durch Anhänger der 4. (Trotzkistischen) als
auch der 3. (Moskauer) Internationale be-
sucht waren und daß das Hauptziel der Zu¬
sammenkünfte die Schaffung einer
kommunistischen Einheitsfront
ist. Tie Belange der 3. (Moskauer) Inter-
nationale wurden in Breda durch den Agen.
ten Di mitroii  vertreten und einem ge¬
bürtigen Holländer Morriens.  der die
Sowjetbürgerschaft erworben hat. Morriens
befindet sich sert Mai 1936 mit einem ord¬
nungsmäßigen Visum in Belgien und bereist
von dort aus Holland. Die starke Ausbrei¬
tung der 4. (Trotzkistischen) Internationale
hat in letzter Zeit, besonders als bekannt
wurde, daß die Trotzkisten über nicht unbe¬
deutende Geldmittel verfügen, in Moskau
starke Beunruhigung ausgelöst, und man
versucht durch Ankauf der einflußreichen An¬
hänger der 4. Internationale deren Stellung
zu schwächen. Dies gelang bei Meisler,
dem finanziellen Leiter der 4. Internatio¬
nale. bei Henri ot und Marrens,  den
führenden Trotzkisten Belgiens und einer
Reihe anderer Landesleiter der Trotzkistischen
Internationale. Diese Aktion wurde durch
Bucharin,  der bekanntlich seinerzeit eben¬
so wie Trotz!, eine Oppositionsstellung gegen
Stalin einnahm, mittlerweile aber wieder¬
holt im Kreml Abbitte geleistet hat, durch¬
geführt. Bucharin selbst hat sich zur Vorbe¬
reitung der Geheimkonferenz in Breda vor
einiger Zeit in Rotterdam äufgehalten. Er
und Dimitross sind als zu diesem Zweck be¬
sonders geeignet vom Kreml beaustragt, die

kommunistische Einheitsfront wiederherzu»
stellen.

Im Zusammenhang mit diesen Vereint-
gungsbestrebungen wurde in Amsterdam die
„Internationale kommunistische
Liga"  gegründet. Die Richtlinien, die in
Breda den Vertretern der beiden kommuni¬
stischen Flügel gegeben wurden, lauten: 1.
Besetzung der Fabriken durch
Streikend e, 2. Widerstand gegen
die Staatsgewalt,  3 . Kommunistische
Zellenbildung in den Betrieben, 4. Be¬
waffnung der Kommunisten.  In
den Zusammenkünften in Breda haben außer
holländischen, belgischen und französischen
Kommunisten auch Vertreter aus Oester-
reich . Bulgarien , der Tschechoslo-
wakei und der Schweiz  teilgenommen.
Die Reise dieser Kommunisten nach Breda
wurde aus Mitteln der „Roten Hilse" be-
stritten, und Vertreter der Roten Hilfe
waren beim illegalen Grenzübertritt dieser
Leute behilflich.

Man wird annehmen können, daß die jetzt
erfolgte Vereinigung der 3. und 4. Inter-
nationale nach außen hin nicht in Erschei¬
nung treten wird. Es ist aus taktischen
Gründen für Moskau sehr viel vorteilhafter,
die Welt in dem Glauben zu lassen, als be-
finde sich die Trohki-Jnternationale im
Gegensatz zur Stalinschen Komintern. Mos¬
kau dürste sich, wie das ja auch in Breda
der Fall war, seiner Drahtzieher Bucharin
und Dimitross bedienen, bei der 4. Inter¬
nationale seinen Willen durchzusetzen.
Lcdiküpklge Niinlle in kierlln gekakt

Dem Wohnungseinbruchdezernat der Ber¬
liner Kriminalpolizei glückte die Verhaftung
einer achtköpsigen gemeingefährlichen Einbre-
cher- und Hehlerbande, die schon seit Mona-
ten Planmäßig in allen Stadtteilen Wvh-
nungSeinbrüche verübte.

Amh..Sindsntmra" lomm«
zur owmplade

Berlin. 16. Juli.
Um den Besuchern der Olympischen Spiele

eine besondere Ueberraschung zu bereite»
wird das Luftschiff „Hindenburg" 5-»
Deutschen Zeppelinreederei anläßlich der Cr.
öffnung der Olympischen Spiele der Reichs.
Hauptstadt einen Besuch  abstatten . DaS
Luftschiff, das am Tage zuvor von der neun-
ten diesjährigen Südamerikafahrt nach
Franksurt a. M. zurückkehrt, wird dort am
1. August um 7 Uhr morgens nach Berlin
starten. Gegen 14 Uhr wird das Luftschis
über dem Flughafen Berlin-Tempelhos die
in Frankfurt an Bord genommene Post durch
Fallschirm abwerfen und nach einigen Schlei-
sen über der Innenstadt kurz vor Beginn der
Eröffnungsfeier der Olympischen Spiele in
geringer Höhe vom Berliner Rathaus bis
zum Neichssportsfeld fahren, um die im Sta-
dion Versammelten mit einer „Verneigung"
zu begrüßen. Dann kehrt das Luftschiff nach
Franksurt zurück und trifft in den Abend-
stunden wieder aus dem Flug, und Luftschiff.
Hafen Rhein-Main ein. Für die Olympia-
fahrt des Luftschiffes„Hindenburg" sind be¬
reits alle Plätze fest vergeben,  so
daß keine weiteren Fahrgäste angenommen
werden können.
Das mutz man haben!

Für die Briesmarkensammler  in
aller Welt ist die Olympiafahrt des Lustschis,
fes wieder ein besonderes Ereignis, da die
Deutsche Reichspost diese Fahrt zur Postbe-
sörderung sreigegeben hat. Die beförderten
Briese und Postkarten erhalten einen Son¬
derstempel mit der Inschrift „Luftschiff Hin-
denburg, OlymPiafahrt 1936". Die Gebühren
betragen 50 Rpfg. für eine Postkarte und
1 RM. sür einen Brief bis 20 Gramm. Die
Sendungen sind in einem Umschlag gegen
die gewöhnliche Freigebühr rechtzeitig mit
folgender Aufschrift nach Frankfurt zu sen¬
den: „Sendungen für die Olympiafahrt deS
Luftschiffes Hindenburg, Bahnpostamt 19,
Frankfurt (Main)". Nähere Auskunft ertei¬
len die Postämter.

LIervorrst kür «len Winter Gesickert

Die allseitig anerkannte hochwertige Beschaf¬
fenheit der deutschen Handelsklasseneier beruht
rn erster Linie auf der scharfen laufenden
Güteüberwachung durch den Reichsnährstand.
Es hat sich auf diesem Gebiet bereits eine neue
Art von Fachhandwerkern herangebildet, die
Eierleuchter. Minderwertige Eier werden be¬
reits in den Kennzeichnungsstellen«ussortiert,
während sie früher von der Hausfrau für gutes
Geld mit in Kauf genommen werden mußten.
Durch eine weitschauende Vorratswirtschaft ist
dafür Sorge getroffen worden, daß im kom¬
menden Winter Kühlhauseier in ausreichender
Menge zur Verfügung stehen. Die umfang¬
reiche Einkühlung sowie der wesentlich gestie¬
gene Verbrauch seien auch die Hauptgründe für
die gelegentlich beobachtete Eierverknappung.
Die Beschaffenheit der Kühlhauseier werde
noch weiter verbessert und dafür Sorge getra¬
gen, daß sie denselben Anforderungen entspre¬
chen, wie frische Handelsklasseneier. _

In Göppingen konnte Abteilungsleiter Karl
Kimme!  auf eine 25jährige Dienstzeit
in der Firma Johann Weber, Sägewerk, Göp¬
pingen, zurückblicken. Die Betriebsführung und
die Gefolgschaft würdigten seine Verdienste in
ehrender Weise.

Heilbronn, 16. Juli.
Der 39 Jahre alte ledige Julius Hi r sch-

selb  von Talheim. Krers Hellbronn, hatte
mit einer im gleichen Haus beschäftigten
deutschblütigen ledigen Dienstmagd seit
Februar 1934 verkehrt und diesen Verkehr
auch nach Inkrafttreten deS Gesetzes zum
Schutze deS deutschen Blutes und der deut-
scher, Ehre noch einigemale fortgesetzt, ob-
wohl das etwas beschränkte Mädchen ihn
aus die Strafbarkeit dieser Fortsetzung aus-
merksam gemacht hatte. Er wurde deshalb
von der Großen Strafkammer des Land-
gerichts zu 1 Jahr 2 Monaten Zuchthaus
verurteilt. 6 Mochen Untersuchungshaft kom-
men in Anrechnung.

EMeskranttr zündet Svs an
Täter in den Flammen umgekommen

Ottmannshofen OA. Leutkirch, 16. Juli.
Dienstag abend brach in dem Oekonornie-
gebäude des A. Blank Feuer  aus , daS
bei den jetzt großen Futtervorräten reiche
Nahrung fand und sich auf das ganze Ge¬
bäude verbreitete. Dank dem raschen Ein¬
greifen der Feuerwehr und besonders der
Weckerlinie Leutkirch konnte das zunächst¬
stehende Wohnhaus gerettet werden. Außer
dem Vieh konnte von dem Gebäude nichts
mehr gerettet werden.

Als Ursache kommt Brandstiftung
in Frage. Der Sohn des Eigentümers L.
Blank, der erst vor einiger Zeit von der
Heilanstalt Weißenau zurückkehrte, hat den
Brand anscheinend im Augenblick geistiger
Umnachtung gelegt. Der junge Mann erlitt
dabei so schwere Brandwunden, daß er an
^en Folgen im Krankenhaus in Leutkirch

"Korben ist.
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I.«deo,mittel lo veulsclilsnä verloren
ES wäre eine schlechte Wirtschaftspolitik,

die alle Kräfte zu dem einen Ziele der Erzeig
aunassteigerung zusammensassen und sich
dann nicht darum kümmern würde, ob dw
au! diese Weise zusätzlich gewonnenen Guter
auch wirklich zweckmäßig und vollwertig
llrem eigentlichen Verwendungszweckzuge-
Mbrt werden. Aus dieser Erwägung be-
schränkt sich die nationalsozialistische Wirb-
schastspolitik nicht etwa daraus , nur durch
die landwirtschaftliche Erzeugungssch acht
ri„e möalichst große Erweiterung unserer
eiulnnmKen Nchrungs. und Nohstoffgrimd-
lagen zu erreichen, sondern wendet sich letzt
- nachdem die wirtschaftliche VerwerNings-
Möglichkeit durch die Marktordnung ftcherge.
stellt ist - in verstärktem Umfang der Beob-
achtung der tatsächlichen Verwertung zu.

Es ist nur zu bekannt, daß keineswegs alle
landwirtschaftlichen Erzeugnisse ihr eigent-
liches Ziel, nämlich die bestmögliche Verwer¬
tung. erreichen. Schon durch unzweck¬
mäßige Ernteeinbringung,  mehr
noch durch Unachtsamkeiten bei der Bearbei¬
tung und bei der Lagerung, gehen erhebliche
Werte verloren. Das gleiche ist auf dem
Verteilungswege  der Fall : hier rich.
ten insbesondere Unachtsamkeitenbeim Ver¬
sand erhebliche Schäden an . Bei der Vertei¬
lung durch die Einzelhandels - Ge¬
schäft  e und schließlich bei der Verwendung
im Haushalt  selbst gehen weitere Werte
verloren. Da die Verluste im Einzelfau ver-
hältnismäßig geringfügig sind, werden sie oft
nicht genügend beachtet. Man ist aber er¬
staunt, zu erfahren, wie umfangreich diese
zahllosen kleinen Einzelverluste in ihrer Ge-
samtwirkung für die Volkswirtschaft sind.

Schon in den landwirtschaftlichen Erzeu¬
ger-Betrieben beziffert man beim Ge»
treibe  die durch Pflanzenkrankheiten und
durch Schädlinge verursachten Schäden aus
10 v. H. des Gesamtertrages. Bei Kartof¬
feln  rechnet man mit 25 v. H. Ausfall durch
Krankheiten und 5 v. H. durch Schädlinge,
während bei Obst die durch Krankheiten
verursachten Ausfälle aus 10 v. H. und die
durch Schädlinge verursachten auf 20 v. H.
beziffert werden. Zahlenmäßige Unterlagen
für die bei Futtermitteln infolge der noch
nicht allgemein eingeführten besten Einbrin-
guugsmethoden entstehenden Verluste an
Nährstoffen liegen nicht vor, hier wird aber
durch die zielbewußte Förderung des Gär¬
futterbehälterbaus und die Erziehung zu
zweckentsprechenderen Heuwerbungsmethoden
versucht, die augenblicklichen Verhältnisse zu
bessern.

Selbstverständlich erfordern die einzelnen
Erzeugnisse, wie Getreide. Oelfrüchte. Hack¬
früchte. Obst und Gemüse jeweils ganz ver¬
schiedene Methoden, um den jetzt noch vor¬
handenen Verderb zu vermindern. Stets muß
man sich dabei aber vor Augen halten, daß
gerade diese Vielseitigkeit der Erfordernisse
zum stärksten Einsatz aller Kräfte und Mög¬
lichkeiten verpflichtet. Deshalb darf keine
Gelegenheit vorübergelassen werden, um in
diesem Sinne zu wirken. Tie große Auf¬
klärungswoche „K am Pf dem Ver¬
derb ' , die vom 5. bis 12. Juli im ganzen
Reich veranstaltet wird, dient in erster Linie
diesem Ziel. Sie kann auf stärkste Anteil¬
nahme in ^ llen Volkskreisen rechnen.

Tie Aufklärung über die Notwendigkeit
einer sorgfältigeren Verwertung aller
Lebensmittel und sonstigen Verbrauchsgüter
stellt besonders wichtige Aufgaben auf allen
Gebieten der Verteilung und Verarbeitung,
sowie des Haushalts . Allein der Verlust
an Lebens m i tteln  wird auf etwa
1,5 Milliarden Reichsmark im Jahr geschäht,
während sich die Einfuhr an Lebens- und
Genußmitteln im Jahre 1S35 auf rund
1,3 Milliarden Reichsmark belief. Man sieht
hier, welche Werte auch für unsere Devisen¬
wirtschaft auf dem Spiel stehen. Den Ver¬
arbeiter- und Verteilerbetrieben erwachsen
hieraus ganz besondere Aufgaben. Man
rechnet in ganz Deutschland mit rund 200 000
selbständigen Müllern . Fleischern.
Bäckern und Konditoren  sowie mit
rund 450 000 selbständigen Einzelhänd-
lern  im Nahrungs - und Genußmittel,
gewerbe. Schon aus diesen Zahlen kann man
ermessen, daß jede auch nur geringe Ver¬
minderung der bisher im Einzelbetrieb ein¬
getretenen Verluste für die Gesamtwirtschaft
recht erhebliche Summen ergibt. Das gilt
noch mehr für die große Zahl der Haus-
Haltungen.  Hier gilt es in erster Linie,
den Kampf aufzunehmen gegen Schmutz und
Staub , gegen Fliegen und andere Insekten,
Hegen Wärme. Feuchtigkeit und schlechte

Durch zweckmäßige Aufbewah-
kungder Nahrungsmittel  in Kel-
»er, Speisekammer und Schränken oder an
sonst geeigneten Stellen, kann hier auch von
denjenigeiz Hausfrauen sehr viel getan wer»

ven, die über Mittel zur Anschaffung eines
Kühlschrankes nicht verfügen. Tie Aufgaben
der Hausfrau auf diesem Gebiete könnten
wesentlich erleichtert werden, wenn Architek¬
ten und Baumeister bei allen Wohnungs¬
bauten künftig darauf achten würden, daß
Vorratskammern und eingebaute Speise-
schränke nicht gerade, wie es heute noch oft
der Fall ist. nach der Richtung der stärksten
Sonnenbestrahlung gebaut werden. Selbst¬
verständlich kann in den Haushaltungen , die
zur Anschaffung eines Kühlschrankes in der
Lage sind, der Kampf gegen den Verderb
von vornherein sehr viel nachhaltiger ge¬
führt und dietäglicheVorratswirt-
schaft im Haushalt  dadurch wesentlich
vereinfacht werden.

Im übrigen bietet die häusliche Vorrats¬
wirtschaft — auch ohne Kühlschrank — ge-
rade lm Kamps gegen den Verderb erheb-
liehe Ersolgsmöglichkeiten. Im Sommer
kommt die Ernte an Veerenfrüchten. Stein-
obst und Gemüse oft in Mengen an den
Markt, die den täglichen Bedarf .erheblich

übersteigen. Tann ist es Zeit, auch im Haus¬
halt an das Ei »kochen  zu denken. Trotz
unserer hochentwickelten Konservenindustrie
mit ihren ausgezeichneten und preiswerten
Erzeugnissen, wird die häusliche Vorrats¬
wirtschaft schon aus ernährungspolitischen
Gründen immer erhebliche Bedeutung er-
halten . Allerdings ist hier eine zweckmäßige
Lenkung erforderlich. Der Einkauf muß dann
erfolgen, wenn das Hauptangcbot aus den
Markt kommt. Erfolgt diese richtige Lenkung
und ebenso eine sorgfältige Verarbeitung
der Früchte im Haushalt , dann stellt diese
Art von häuslicher Vorratswirtschaft einen
für die ruhige Marktentwicklung  er-
solgreichen „Kampf dem Verderb'
gleich wichtigen Faktor dar . Mit dieser
grundsätzlichen Darstellung über die Bedeu¬
tung der Parole „Kampf dem Verderb" ist
das ' Problem nur in großen Zügen um-
rissen, seine zahlreichen Einzelfragen werden
in den nächsten Wochen noch häufig Gegen-
stand eingehender Aufklärungstätigkeit sein.

Rn.

Der musilralisclie
äs « Vollrsoratoriurns von Josepli Haas

Das Kennzeichen aller Meisterschaft ist Klar¬
heit und Einfachheit. Diese Wesensart in der
Komposition „Die hl. Elisabeth" wurde in un¬
serem Aufsatz über Joseph Haas durch eine
Gegenüberstellung mit dessen Lehrer Max
Reger deutlich herausgestellt. Wie sehr Joseph
Haas schon in der äußeren Anlage des Werkes
das leichtfaßliche Verständnis durch Leu Hörer
berücksichtigt, zeigt die klar gehaltene Gliede¬
rung in vier große Bilder , von denen jedes
wieder in einzelne musikalisch konzentriert ab¬
geschlossene Nummern zerlegt ist. Kurze cha¬
rakterisierende Orchester- Zwischenspiele und
gesprochene Textworte knüpfen diese Einzel¬
teile zu einem streng gefügten Ganzen zusam¬
men. Eine feine Beweglichkeit durch den
reichen Wechsel von Männerchor, Frauenchor,
Gemischten Chor, Kinderchor und der ein¬
zigen Solopartie durch die Sopranstimme der
Elisabeth läßt keine Eintönigkeit aufkommen.
Damit sind sowohl für den Hörer als auch
für die Aarsübenden geschickt durchgeführte
technisch fein angelegte Ruhepunkte geschaffen.
Die oft in großen Chorwerken stark auf¬
tretende Ermüdung der Sänger und der
Zuhörer ist vermieden. Dazu tritt die leichte
Hörbarkeit der ganzen chorischen und instru¬
mentalen Satzwcisen. ohne Labei auf die rei¬
chen Ausdrucksmittel der neuen Musik zu
verzichten. Haas bevorzugt im Chor die breit
ausladende Linie, die aber durch prägnante
Rhythmik und tief empfundene herbe Melodik
v n jeder Süßlichkeit frei bleibt. Oft bevor¬
zugt er einstimmige Chorsätze, die er dann
durch eine glänzend geführte Polyphonst im
Orchester ungemein tonmalerisch bereichert.
Wo der Chor in Vielstimmigkeit gehalten ist,
glänzt er durch die an Reger geschulte, farbig
schillernde Harmonie. Eine farbenprächtige
musikalische Bildfolge von selten gehörter
Schönheit zieht so au dem Hörer vorüber, die
ihn gefangen hält und nicht vor dem Schluffe
loslätzt. Von ganz sieghafter Kraft sind die
jeden Teil abschließendenHymnen, die den
Hörer in den Kreis der Musizierenden hinein¬
zieht. (— Die Zuhörer sind als Mitsänger
gedacht. —) Die plastische Begleitung durch
starke Blechbesetzung im Orchester erhöht die
Wirkung aufs beste. Karl Laux, der Biograph
von Joseph Haas, schreibt darüber : „Das
Elisabeth-Oratorium aktiviert also eine sin¬
gende Gemeinde. Und so ist cs mehr nur als
eine Feier; so vermag es auch in die Sphäre
der religiösen Erkenntniserweckunghinüberzu¬
dringen. So wird es ein eindringliches Lehr¬
stück der tätigen Nächstenliebe, ein Kampflied
für eine Idee ."

Musikalische Gliederung
Der Chor preist zunächst in dem Prolog

die große Kraft der Liebe und das Wirken der
Elisabeth als der Liebe Königin. Ein Chorsatz,
der gleich zu Anfang die ganz typische Aus¬
druckskraft der wechselnden Harmonien Von
Joseph Haas angeben.

1. Teil : Der Krieg.  Der erste apo¬
kalyptische Reiter (Männerchor) verkündet
mit lebhaft dahinstürmendem Rhythmus Las
schreckliche Geschehnis. Schwere synkopische
Schläge im Orchester bereiten dramatisch die
ausbrechenden Wehruse - es Volkes (Gem.
Chor) vor. In die schmerzlich fein ausge-
staltene Klagerufe: Ohl hinein erklingt der
Trost der Elisabeth (Sopransolo ): „Nur
Liebe wird Not überwinden". Der ab¬
schließende Hymnus (Gesamtchor) preist die
Allmacht der Liebe.

2. Teil : Hungersnot.  Man gibt sich
sorglos den Freuden des Friedens hin. Ein
rhythmisch äußerst fröhlich beschwingter Tanz¬
chor mit klassisch einfach geführter kontra- j

punktischer Führung beginnt diesen Teil, der
dann in ein zügellos tolles Narrenlied über¬
geht. Der ausgelassene wilde Wirbel findet in
scharfen stringendo-Sätzen seinen musikalischen
Ausdruck. Der zweite apokalyptischeReiter
(Männerchor) bringt als Gottes Zorn ver¬
sengende Sonnenglut . Die verdorrte Ernte
führt zur Hungersnot , aber köstlicher als je
ist der Wein geraten . In die volksliedhafte
Schelmerei des klanglich famosen Trinkliedes
(Chor) mischen sich die eintönig, müden Stim¬
men der hungernden Kinder iMnderchor). Eli¬
sabeth ruft die Toren zur Besinnung (Sopran-
Arie). Im Orchester grollt der ganze Zorn
der Elisabeth gegen solche Freveltat auf. Trom¬
petenklang kündet ihren Ruf nach Hilfe:
„Seid zu helfen bereit !" Der Chor der Kinder
vereinigt sich mit ihrem Bittgesang zu einer
mit den schönsten und höchsten Klangreizen
des ganzen Werkes ausgestatteteu Litanei.
Ueber einer liedartigen Weise des Kinderchors
erklingt ihr Sopran im Flehn um Gottes
Erbarmen . Elisabeth steuert der Not. Ihrem
Beispiel folgen viele. Noch einmal streiten im
Volk — in dramatischer Weise vertont — die
Dankgebete der Frauen gegen die frechen Läste¬
rungen des Männer - und Gemischten Chors
gegeneinander, bis sich alle unter dem Ein¬
druck der tätigen Hilfe durch Elisabeth in
einem majestätischen Hymnus zum Lobpreis
der Mutter der Armen vereinigen.

3. Teil : Pest . Diesen Teil eröffnet Eli¬
sabeths Gebet um Gottes Gnade. Der Pest-
rciter verkündet neue Prüfung (Manner¬
chor). Mit einem großen Orchesterzwischenspiel
wird der Pcstreigen des Chores cingeleitet.
Schaurig erklingen dessen schleichende Schritte
und die Aufschreie des dahinsterbeirden Volkes:
Weh uns ! Die Kinder bitten Elisabeth nm
Hilfe: „Pflege unsere Wunden, mache uns
gesunden". In einem großen Wechselgesang
überwindet Elisabeth durch das Beispiel hel¬
dischen Mutes bei der Pflege der Kranken
den anfänglichen Widerstand des Volkes: „Uns
ekelt die Pest". Die Schlußstrophe der
Elisabeth ist hier musikalisch von einer
geradezu überirdischen Erhebung, die Ver¬
tonung des Wortes : „Christus ist mir jeder
Kranke" erstrahlt wie eine Gralserkkärung.
Dem freudigen Dankgebet der Genesenden
(Chor) folgt eine erg reifeiche Totenklage in
dem düsteren Begräbnislied (Gemischter Chor).
Tonmalerisch fein ausgedeutet bringt hier der
Alt die Wehrufe. Die abschließende Hymne be¬
singt die Tat der dienenden Treue durch Eli¬
sabeth.

4. Teil : Der Sieg . Gleichmäßige
Schläge im Orchester zeigen den Ritt des vier¬
ten apokalyptischen Reiters an (Chronist und
Männerchor). Posaunen künden dem Sünder
das Gericht, dem Guten den Sieg . Eine große
Arie der Elisabeth preist und dankt für Er¬
rettung , worauf der himmlische Reiter (Män¬
nerchor) die Verklärung der Elisabeth ver¬
kündet: „Leuchtendes Vorbild der Welt".
Musikalisch erfolgt nun die Zusammenfassung
aller Ansdrucksmittel zu einem großen Schluß¬
gesang. Zwei Gemischte Chöre im Wechsel¬
gesang zum Kinderchor, darüber die Stimme
der Elisabeth führen zu dem jubelnden Alle¬
luja, dem machtvollen Tongebilde jedes Ora¬
toriums . Dann hobt der letzte feierliche
Schlußhymnns an . Das Orchester trägt von
der Tiefe heraus alle erdcnschwerenKlänge
zur lichten Höhe hinauf. Aus verklärten Al;
korden voll zarter Innigkeit heraus ertönt
Elisabeths Verheißung vom Reichtum der
Liebe. Machtvoll beschließt das Amen des
Volkes (Gesamtchor) das Werk. ft-8.

»
Ueber die geschichtliche Person der Elisa¬

beth ist in kurzem Abriß zu berichten: Im
Frühjahr dieses Jahres waren gerade 700
Jahre verflossen, daß in Marburg an der
Lahn die thüringische Landgräfin Elisabeth
gestorben ist. Ihr Leben war eine einzige
Erfüllung der reinen christlichen Nächstenliebe.
Als ungarische Königstochter war sie an Len
thüringischen Hof gekommen und erlebte hier,
ohne selbst zunächst davon berührt zu werden,
die Not und das Elend des Volkes in den
schrecklichen Hunger- und Seuchenjahren um
die Wende des 12. Jahrhunderts . Von tiefem
Mitleid ergriffen, opferte sie ihr ganzes Ver¬
mögen, nm die äußerste Not der Aermsten
zn lindern und stellte sich selbst tätig in die
Krankenhilfe ein. Sie wird zur legendären
Gestalt der Wohltäterin . Von ihrem Gemahl
verstoßen, von dem Adel verlacht und verspot¬
tet, stirbt sie, die einst reiche Königstochter
und Landgräfin, im grauen Elend als Ar-
menhünslerin in einer windschiefen Hütte an
der Lahn. Aber das Volk verehrt sie über
ihren Tod hinaus als Wnndertäterin . Die
Kirche greift in rascher Anpassung an Las
Volksempfindendie bereits von Legenden nm-
wobene Gestalt der Elisabeth als bleibendes
Vorbild christlicher Nächstenliebe aus u. spricht
sie heilig. Vier Jahre später kommt der deut¬
sche Kaiser an ihr Grab , über ihren Ge¬
beinen wird ein Dom errichtet und über
Jahrhunderte hinaus hat sich die Verehrung
des Volkes treu erhalten. Sie ist Künderin
der Menschlichkeit geworden. Ihr Ruf zur
helfenden Liebe hat in der Gogenwartszeit
durch die nationalsozialistischenHilfsmaßnah¬
men seine gläubigste und stärkste Erfüllung
gefunden. Darum ist die künstlerischeBe-
handlung der Gestalt der Elisabeth so zeit¬
gemäß, wie je zuvor. Immer haben sich
Künstler mit diesem Stoff beschäftigt: Dichter,
Maler , Musiker. Der deutsche Maler Schwind
stellt sie in den Mittelpunkt seiner Wand¬
bilder; Franz Liszt behandelt ihre Geschichte
in einem großen Konzertoratorium ; der ba¬
dische Meister Franz Philipp hat erneut etne
herrliche Musik über dieses Thema geschrie¬
ben und Joseph Haas bringt in anderer Fas¬
sung ein Volksoratorium Elisabeth an die
Oeffentlichkeit. -
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Auf der Rückseite des nach dem südlichen
Skandinavien abgezogenen Sturmtiefs ge¬
langten küh-ere Luftmassen zu uns . in deren
Bereich sich unter kräftigem Druckanstieg
eine allmähliche Beruhigung der Wetterlage
einstellt. Doch wird der Witterungscharakter
auch weiterhin noch leichte Unbeständigkeit
zeigen.

Ib. luIi lyZb.LUKl

UsltluktsiktlLlbe

irubpolslsi vSrmen
dillsöilui

öäeereüukti iwLene

t ^ ^ SLL

^kgHtlnentsIe

UZIllukt

VoraussichtlicheWitterung : Allmählich ab¬
flauende, um West schwankende Winde, viel¬
fach aufheiternd, höchstens noch vereiyzelt
etwas Regen, tagsüber Wiede« etwas
wärmer.
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Ter Totschlag von Neuenbürg gesühnt
In der Nacht vom Karfreitag auf Kar-

samstag wurde in Neuenbürg ein schweres
Verbrechen begangen. Ein 55jähriger lediger
Dienstknecht wurde von dem 34 Jahre alten
ledigen Franz Haderer  aus Neuenbürg
nach anfänglichen Streitigkeiten in die Enz
geworfen. Der Dienstknecht Volz  kam dabei
ums Leben. Er wurde nach einer halben
Stunde als Leiche aus der Enz gezogen. Der
Täter konnte kurz darauf in einer Wirtschaft
verhaftet werden.

Die Große Strafkammer Tübingen hatte
sich am Dienstag mit diesem traurigen Fall zu
befassen. Die Anklage lautete aber nicht auf
Totschlag, sondern Unterbringung in einer
Heil- und Pflegeanstalt, denn der Angeklagte
ist geisteskrank.

Der Täter Franz Haderer wurde am 15.
Dezember 1901 in Burgau in Steiermark ge¬
boren, im Jahre 1909 kam er mit seinen El¬
tern nach Deutschland, zunächst nach München
und später nach Neuenbürg. Den größten Teil
seiner Jugendjahre verbrachte er in Neuen¬
bürg. Dort erlernte er auch ein Handwerk
und war bis zum Jahre 1933 auf seinem Be¬

rns, von wenigen kurzen Unterbrechungen ab¬
gesehen, tätig . Im Jahre 1933 machte sich aber
»ine Geisteskrankheitbei ihm bemerkbar. Er
kam nach Tübingen in die Univ.-Nerven-
klinik und nach mehrmonatiger Beobachtung
in eine Heilanstalt. Seine Krankheit — Ge¬
hirnerweichung — konnte zu einem gewissen
Stillstand gebracht und Haderer demzufolge
aus der Anstalt entlassen werden. Er war
nach seiner Entlassung auch wieder auf seinem
Beruf tätig . Anläßlich der Osterfeiertage kam
er nun am Gründonnerstag auf Besuch zu
seiner Mutter nach Neuenbürg. Am Karfrei¬
tag, dem für ihn so verhängnisvollen Tag,
ging er nachmittags spazieren, zum Abschluß
kehrte er noch in einer Gastwirtschaft ein, ließ
sich ein Vesper geben und trank außerdem zwei
Viertel Wein dazu. Für kurze Zeit begab er
sich dann nach Haufe. Abends suchte er wieder
einige Wirtschaften auf und trank dabei im
ganzen noch sechs Viertel Wein. So begab er
sich dann auf den Heimweg. Unterwegs be¬
grüßte er einen Bekannten. Während er mit
diesem sprach, kam auch der Dienstknecht Volz
dazu. Auch Volz war angeheitert. Zwischen
Haderer und Volz entstanden bald Streitig¬
keiten. Beide stießen einander zunächst gegen- ,
fettig auf der Straße herum, bis dann Ha¬
derer letzten Endes Volz packte und über die I

sogenannte Vorstädtlesbrücke in die unten
vorbciflicßende Enz warf. Straßenpassanteu,
die die Streiterei und die überraschende
Schreckenstat mitansahen, blieben zunächst er¬
schrocken stehen und suchten dann in der Nach¬
barschaft Hilfe. Volz konnte aber erst nach
einer halben Stunde als Leiche geborgen wer¬
den. Haderer kümmerte sich dagegen um die
ganze Angelegenheit nicht mehr. Im Gegen¬
teil, er ging noch in das Gasthaus zur „Rose",
bestellte sich ein Glas Bier , als er dieses nicht
erhielt, setzte er sich zu den andern Gästen
und erzählte diesen, er habe den Volz in die
Enz geworfen. „Der Lump", so sagte er, „ist
Wohl hin, überhaupt ist da gar nichts dabei."
Die Gäste glaubten diese Schreckensnachricht
anfänglich nicht, denn Haderer erzählte es
unter Lachen und schien daran seine Freude
zu haben. Erst als der diensttuende Wacht¬
meister kam und Haderer wogen dieser Tat
verhaftete, glaubten es die noch anwesenden
Gäste. Ohne weiteres ging Haderer mit und
erzählte dem Polizeibeamten seine Tat , die
etwas sehr Harmloses sei.

In der Hauptverhandlung vor der Großen
Strafkammer erzählte er wiederum ohne Um¬
schweife die üble Geschichte. Für einen Laien
schien es beinahe unfaßbar , daß es sich bei dem
Angeklagten um einen Geisteskranken handeln

würde. Das Gutachten des Sachverständig»
bewies es aber deutlich genug. Haderer war
zurzeit der Tat völlig unzurcchnungssäbw
Dies beruhte vor allem auf seiner sehr Mg .'
ren Gehirnkrankheit, die damals wohl still-
stand, außerdem auf einer für die Verhältnis!»
dieses Geisteskranken überaus starken Alkohol
Vergiftung. Für seine schwere Tat kann er allst
nicht verantwortlich gemacht werden D»
Große Strafkammer befaßte sich auch mit der
Frage der Zurechnungsfähigkeit nicht länger
sondern urteilte nur über die Frage, ob die
Öffentlichkeit vor dem Angeklagten geschützt
werden müsse. Schon der Sachverständige
sprach sich für die Unterbringung des Ange¬
klagten in einer Heil- und Pflegeanstalt aus,
da mit Sicherheit nicht gesagt werden könne,
ob der Angeklagte sich nicht noch ein Ver¬
brechen zuschulden kommen lasse. Die Große
Strafkammer erkannte dann auch auf Unter¬
bringung des Angeklagten in einer Heil- und
Pflegeanstalt.

ZeMWstt!iir den SszialisiM der
Tat,werde MM der RSB.

Sonntag , 19. Juli
6.99 Hafenkonzert
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.98 Gymnastik
8.23 „Bauer , bör' zu!"
8.45 Sendepause
9.00 Evangelische Morgenfeier
9.39 Seudevauke

lv.ov Morgenfeier der HI,
„Stadl überm Korn"

10.89 Trio kür Klavier . Violine und
Violoncello

11.99 Tanzender Globus
12.00 Mittagskonzert
13.99 Kleines Kapitel der Zeit
13.18 Mittagskonzert
13.59 „19 Minute » Erzengnnssschlacht"
14.99 Kinderstunde: „Die Kassette"
14.45 „Ans Lade» und Werkstatt"
15.99 „Ein srobes Lieb — ein srober

' Tanz"
15.49 Schaltpause
15.45 Einsübrnngsbericht ans dem Bav-

rcntder Festspielhaus
18.99 bis 17.19 1. Akt: L- bengrin"
17.19 Absage des 1. Aktes
17.15 Funkstille
17.39 „Vom Schwaucnritter der Sag«

zum Lohengrin Wagners"
17.45 Fnukstille
18.19 Ansage des 2. AkteS
18.15 bis 19.49: 2. Akt: „Lobengrin"
19.49 Absage des 2. Aktes
19.45 Funkstille

29.99 Nachrichtendienst
29.19 „Zn « Kampf der Wage« und

GefSnge"
Gedanken um Olympia und Bay¬
reuth

29.28 Fnukstille
29.49 Ansage des 3. Aktes
29.45 bis 21.89: s. Akt: Lohengrin"
21.89 Absage des ». Aktes

ca. 21.88 Sunkstille
22.99 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.39 Fröhliche Urlaubsfahrt

im „Schwäbischen Ham- nrger"
24.99 bis 2.99 Nachtkonzert

Montag , 2V. Zull
6.99 Munk in der Früh«
6.39 Früb -Gnmnaftik
6.48 Fortsetzung der Musik in her

' Frühe
7.99 Nachrichten beS Drahtlosen

Dienstes
7.18 Fortsetzung der Mnstk st

in der Frühe
8.99 Es Wielen die Kapelle« Ferby

Kaussmann und die Schwäbischen
Dorfmustkanten

19.99 NnterSaltnngsmusU
11.39 Fortsetzung der U .srhaltungs-

mnstk

12.99 Fnukstille. Anschließend: Der
Sackelstaffellans Olympia - Berlin.
Die Entzündung der Fackel am
Zeusaltar zu Olympia

12.39 Mnstk am Mittag
12.85 Zeitzeichen der Deutschen Seewarte
13.99 Fortsetzung der Mnstk am Mittag
13.48 Neueste Nachrichten
14.99 Allerlei von Zwei bis Drei!
15.99 Romantische Kammermusik
16.99 Mnstk am Nachmittag
17.99 I « Zwei- und Dreivierteltakt
18.39 Nene Klaviermusik
19.99 Blasmusik

Dazwischen: HSrbericht«
19.48 Dentschland baut ans!

Arbeitsdienst schasst Volks-
vermöge«

29.99 Kurznachrichten des Drahtlosen
Dienstes

29.19 Mnstk mnb Freude seinl
22.99 Wetter -, Tages - und Sport¬

nachrichten
22.18 V-rolymvische Streiflichter
22.39 Nachtmusik
23.99 Fortsetzung der Nachtmusik

Dienstag , 21. Juli
6.99 Musik in der Frühe
6.39 Friiv -Gymnastik
6.48 Fortsetzung der Musik

in -er Frühe
7.99 Nachrichten - es Drahtlose»

Dienstes

7.18 Fortsetzung der Mufti!
in der Frühe

8.99 Blasmusik
9.99 Sperrzeit

19.99 Ferdy Kaussmann spielt —
11.99 Robert Franz / Franz Schubert
12.99 Mnstk am Mittag

Hörbericht« von de« Olympischen
Trainingsbabnen '

12.88 Zeitzeichen der Deutschen Seewarte
13.99 Fortsetzung der Mnstk am Mittag
13.48 Neueste Nachrichten
14.99 Allerlei von Zwei bis Drell
18.99 Zeitgenössische Sammermnkik
16.99 Romanisch« Musik
17.99 Tanz und Unterhaltung
18.39 Virtuose Klaviermusik ans aller

Welt
19.99 Blasmusik

Dazwischen: Hörbericht«
29.99 Kurznachrichten des Drahtlosen

Dienstes
29.19 Schöne Walzer — schön« Lieder
21.99 Eine Alvensinsonle

von Richard Straub
22.99 Wetter -, Tages , und Sport¬

nachrichten
22.81 Vorolymvische Streulichter
22.39 Oskar Joost und di« Kapelle

Moar inn . spielen

Mittwoch, 22. Juli
6.99 Mnstk in der Frühe -
6.39 Früh -Gvmuastik ',

6.48 Fortsetzung der Musik ^
in der Frühe

7.99 Nachrichten beS Drahtlosen
Dienstes

7.18 Fortsetzung der Musik
in der Früh«

8.99 Eine kleine Morgcnmusik
9.99 Sperrzeit «

19.99 Mnstk zur Unterhaltung
11.99 Melodien von der Rampe und

der Leiuewand
12.99 Musik am Mittag

Dazwischen: Hörberichte von de»
Olvmvischeu Trainiugsbahue«

12.88 Zeitzeichen der Deutschen Seewarte
13.48 Neueste Na ^ richten
14.99 Allerlei von Zwei bis Drei!
18.99 Wir baue« und trage » das Reichl

Die Nunbfunk -Spielschar der
RÄF . spielt und singt

16.99 Musik am Nachmittag tz.
18.99 Tanz und Lieb der Völker >.
19.99 Blasmusik

Dazwischen: Hörberichte
29.99 Kurznachrichten des Drahtlosen

Dienstes
29.19 Buntes Operettenkonzert
22.99 Wetter -, Tages - und Sport¬

nachrichten
22.18 Vorolymvische Streiflichter
22.89 Nachtmusik

-ML»

69  Seszent ermaMter Fahrpreisr
Kommenden Sonntag den 19. Juli verkehrt auf Bestellung des MGB. „Lieder-

Kra.:z-Freundschast" Neuenbürge. B. zwischen Pforzheim und Wildbad ein Sonderzüg,:
um möglichst weiten Kreisen des Ekiztals den Besuch des großen Bolksoratoriums in der
Neuen Trinkhalle zu ermöglichen. »

Hinfahrt:
Ab Pforzheim

Birkenfeld
Neuenbürg Hbf.

.. Stadt
Rotenbach
HSfen a. Enz
Calmbach
Wildbad

Sonderzugskarten können nur an den unten verzeichneten Stellen
gekauft werden, nicht jedoch an den Bahnschaltern!

Fahrkarten und Eintrittskarte « sind erhältlich: In Pforzheim im Hapag-
Reisebüro, Bahnhofstraße, Telefon 4321 ; in Neuenbürg in der Geschäftsstelle des
„Enztälers ". Telefon 404 ; in Birkenfeld  bet Fritz Schumacher, Hauptagentur des
Enztälers; in Höfe«  a . Enz bei Frau Hummel, Agentur des Enztälers; in Calm-
dach bei Schneidermeister Wurster.
Sichern Sie sich rechtzeitig bei den Verkaufsstellen Eintritts - u.Fahrkarten.

17.39
Rückfahrt:

Ab Wildbad 23 .23
17.49 Calmbach 23 .27
17.38 Höfen a. Enz 23 .31
18.01 Rotenbach 23 .88
18.07 Neuenbürg Stadt 23.43
18.18 „ Hbf- 2345
18.19 Birkenfeld 23.53
18.25 Pforzheim 24.00

1. Hauptprobe
i« Wildbad.

Der Chor fährt am
Samstag abend IS 15
Uhr vom Stadtbahn¬
hof aus.Wegen Fahr-

- Kartenverteilungmuß
alles Stunde vor Abgang des
Zuges am Platze sein.

-Haupt - Aufführung in
Wildbad.

Der Chor benützt den Sonderzug
ebenfalls vom Stadtbahnhof aus.
Abfahrt des Zuges 18.01 Uhr.
Auch hier ^ Stunde vorher er¬
scheinen! Die Vereinsleitung muß
sich auf genaue Einhaltung dieser
Anordnung verlassen können.

Der Vorstand.

Lirkenkelck.
«ockrv » r - kinls «lung.

Vir beekren uns, Vervvsnckts, breuncks unct Lekannts
ru unserer sm Ssmswg cken 18. full 1936 ststtklackenäen

Verrück einrulscken mit cier Litte, dies als persönliche LIn-
iackung snnskmen ru vollen.

kugvn SSuvrlv psulins krav
Lirkenkeici. Slrlcenkelck.

8 Kirchgang 13 lckbr.

FL sirkts -ttsrtsn
in gllen Lorten unä ^uskükrun̂en
empkieklt

< klLSK ' Lctts Suckttsnttllung , Dilsuundürg

St8dt . Sorstamt Wildbad

Wegfperre.
Wegen Holzhauereibetriebist

die alte Baurenbergsteige ab
Freitag den 17. Juli 1938 für
den öffentlichen Verkehr bis au
Weiteres gesperrt.

Stüdt. Forstamt: Haug.

Calmbach.
Sommerliche1 bis2 Zimmer-

Wohnung
zu vermieten.

Zu erfragen Höfenerstr. 26S

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

0 I»kI.' 48 itWi'
offen, prima Läufer, für Händler
geeignet, zu verkaufen.

Angebote unter Nr. 418 an die
„Enztäler"»<8eschäft,stelle.

Jüngeres, sauberes

Mädchen
für den Haushalt gesucht.
Dentist Gaum , Neuenbürg.
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Freitag den 17. Snlt 1986

zur Mtsrage
Eine der schwierigstenAufgaben bei der

Sicherung unserer Ernährung auf eigener
Scholle bildet die Bereitstellung genügender
Fettmengen; wurden früher doch jährlich
rund 1 Million Tonnen Reinfett aus dem
Auslande eingeführt. Deshalb wird im Rah-
men der landwirtschaftlichen Erzeugungs-
Macht der Fettfrage ganz besondere Auf.
merkfarnkeit gewidmet und redes Mittel be-
nutzt, diese Lücke in unserer Ernährung aus-
zufüllen. Hauptlieferanten des Fettes sind
Schweine und Rinder, die in Form von
Schmalz. Butter und Talg etwa 50 Prozent
unseres Bedarfes decken.

In den letzten drei Jahren hat man sich
aber auch wieder der ölliefernden Pflanzen
erinnert, deren verstärkter Anbau die Fett-
Versorgung unseres Volkes erheblich verbes-
fern kanÄ. Zu diesen Pflanzen gehören vor
allem Raps und Rübsen, die 1933 fast völlig
aus dem Anbauplan der deutschen Land-
Wirtschaft gestrichen waren ; noch nicht 5200
Hektar wurden damals festgestellt. Durch die
Förderungsmaßnahmen des Reichsnährstan¬
des konnte der Anbau erheblich ausgedehnt
werden; 1934 wurden schon 26 700 und 1935
47 000 Hektar gezählt. Nach den bisherigen
Schätzungen ist auch in diesem Jahre wieder
eine Zunahme der mit Raps und Rübsen
bestandenen Fläche zu verzeichnen, und zwar
sind rund 39 000 Hektar Raps und 13 000
Hektar Rübsen, insgesamt also 52 000 Hek¬
tar Oelfrüchte angebaut worden, die bei
einem Durchschnittsertrag von 15 Doppel¬
zentner Samen und einer Oelausbeute von
40 Prozent über 31 000 Tonnen Reinfett lie-
fern dürften.

Bei einer Gegenüberstellung dieser Menge
mit der bisher eingeführten erkenne» wir,
daß die bisherige Anbaufläche trotz ihrer
Verzehnfachung m den letzten Jahren noch
immer völlig unzureichend  ist , um
die Fetteinfuhr wesentlich zu verringern.
Deshalb muß der Raps - und Rübsenanbau
auch künftig noch erheblich ausge¬
dehnt  werden, wenn auch niemand auf den
Gedanken kommen wird, die bestehende Fett¬
lücke allein durch das aus den Oelfrüchten
gewonnene Oel, das vor allem für die Her-
tellung von Margarine verwendet wird, zu
chließen. Hierzu muß jedes fetterzeugende

Produktionsmittel mit allen zur Verfügung
stehenden Hilfsmitteln eingesetzt werden. Es
gab aber eine Zeit, — fast 60 Jahre ist es
her — in der die Raps - und Nübsenänbau-
iläche 180 000 Hektar betrug. Würde man
oiese Fläche in den nächsten Jahren wieder
erreichen, was durchaus möglich ist. so
würde man bei den heutigen Durchschnitts¬
erträgen immerhin mit einer Oelmenge von
etwa 110 000 Tonnen rechnen können, was
schon einen ganz erheblichen Rückgang der
Fetteinfuhr zur Folge hätte.

Außerdem liefern diese Oelsaaten in ihren
Rückständen wertvolle eiweikreickie Novs-
und Rübfenkuchen. die, an das Milchvieh
verfüttert , zu einer Steigerung der Milcher¬
zeugung und damit ebenfalls zur Vermeh¬
rung der Fettproduktion — in Form
von Butter — beitragen . Hieran er-
kennen wir, wie wichtig nicht nur für
die Landwirtschaft,  die nebenbei
auch noch andere Vorteile aus dem Anbau
der Oelfrüchte gewinnt, sondern auch für die
gesamte Volkswirtschaftdie Vermehrung die.
*er Pflanzen ist. Desbalb darf in den näch¬
te» Wochen, in denen schon die Vorberer-
unaen für die Saat der Winterölsrüchte ge-

Der Enzliiler
Diebesbeute, deren Wert insgesamt viele
tausend Mark beträgt, konnte noch bei den
Hehlern beschlagnahmt werden.

Sie Nezelchnimg„Luftkurort"
Stuttgart , 16. Juli.

Der Leiter des Landessremdenverkehrs-
Verbandes Württemberg-Hohenzollern, stellv.
Gauleiter Fr . Schmidt,  hat folgende An¬
ordnung erlassen:

Ein Blick in die Reisebeilagen der Tages¬
zeitungen zeigt, daß eine große Anzahl Frem¬
denverkehrsgemeinden auch heute noch mit
der Bezeichnung „Luftkurort", „klimatischer
Kurort " ufw. wirbt , trotzdem sich diese Ge-
meinden nicht an die vom Präsidenten des
Neichsfremdenverkehrsverbandes erlassenen
Richtlinien über die Preisgestaltung der
Bäderwirtschast halten . Nach diesen klaren,
für alle  Gemeinden bindenden  Anord-
nungen muh sich jeder Ort , welcher sich als
„Bad ", „Herlbad", „Klimakurort , „Luftkur-
ort " usw. ankündigt oder eine dem ähnliche
Bezeichnung führt , in die Preisgestaltung der
Bäderwirtschaft einfügen. d. h. in erster
Linie eine entsprechende Kurtaxe erheben und
andererfeits seinen Gästen entsprechende Lei¬
stungen bieten. Nur die Fremdenverkehrs-
gemeinden, welche die Eingliederung recht-
zeitig vorgenommen haben, sind als Kurorte
anerkannt worden und dürfen auch als solche
werben. Alle übrigen Gemeinden verstoßen,
wenn sie sich in ihrer Werbung eine der

obengenannten Bezeichnungenzulegen, gegen
die Richtlinien des Reichssremdenverkehrs-
Verbandes und treiben unlauteren Wett-
bewerb.

Aus Grund des 8 9 des Gesetzes über den
Reichssremdenverkehrsverbandvom 26. März
1936 ordne ich an : Die Führung von
Bezeichnungen wie Bad . Heilbad,
Klimakurort , Luftkurort  oder ähn-
liche ist den für diese Bezeichnungen nicht
anerkannten Gemeinden ver-
boten.  Sie haben ihre Werbung sofort ent-
sprechend auszurichten,

Sieben Förderwagen abgestürzt
Glücklicherweise niemand verletzt

Laustena. N., 16. Juli . An der Drahtseil-
bahn der Württ . Portland -Zementwerke löste
sich zwischen der Winkelstation und der Ver¬
laderampe eine Verbindungsmuffe des
Drahtseils . Das Drahtseil und die auf der
Strecke befindlichen sieben Förder¬
wagen stürzten in die Tiefe.  Ver¬
schiedene Wagen stürzten in Gärten oder auf
den Bahndamm , einer jedoch auf ein Ge¬
rüst, das zu Ausbesserungsarbeiten der
Reichsbahn dort errichtet ist. Hier wäre bei¬
nahe der Maurer Christian Lautenbach
aus Gemmrigheim ums Leben gekommen,
wenn nicht der über ihm abstürzende Förder¬
wagen noch von zwei Dielen des Gerüstes
aufgefangen worden wäre.

Ne Zahlungen des auSIöndifchen
Olympia-Gastes

Was man über die devlfenrechtUche« Bestimmungen misten mutz
Wenn sich in den kommenden Wochen der

Strom der Olympia-Gäste aus dem Aus-
lande nach Deutschland ergießen wird, dann
ergibt sich sowohl für diese, als auch —
wenn auch m wesentlich geringerem Um¬
fange — für die deutschen Geschäftsleute.
Gastgeber usw. eine Reihe von devisenrecht¬
lichen Fragen . Die einschlägigen Bestimmun¬
gen sind zwar nicht so vielfältig und kompli¬
ziert, wie es mancher im Hinblick auf die
zahlreichen Devisenerlasse befürchten mag;
sie müssen jedoch gekannt werden, um befolgt
werden zu können.

Die geringsten Schwierigkeiten, wenn man
überhaupt von solchen reden will, ergeben
sich in den Fällen , m denen der Ausländer
Zahlungsmittel seines Heimatlandes mit¬
bringt . Dieses wird er dann in der Regel
hier bei einer Bank, Wechselstube, im Reise¬
büro oder Hotel gegen Reichsmark einwech¬
seln. Bezüglich dieser Reichsmark ergeben
sich dann weder für den sie ausgebenden
Ausländer noch für den sie in Zahlung neh¬
menden Inländer irgendwelche Beschränkun¬
gen. Der Ausländer muß in seinem Interesse
lediglich darauf achten, daß er für mit-
gebrachte Devisen an der Grenze eine Grenz¬
bescheinigung verlangt , damit er den nicht
verbrauchten Betrag bei der Ausreise wieder
mit herausnehmen kann.

Sofern der Ausländer in Deutschland
nicht mit Reichsmark, die er durch Einwechs¬
lung von Devisen erworben hat , bezahl!,
sondern direkt mit ausländischen Zahlungs¬
mitteln. muß der Inländer beachten, daß er
solche nur insoweit annehmen darf, als der

ihm angebotene Devisenvetrag seine Forde-
rung genau deckt, als also der Ausländer
Passendes Geld in fremden Zahlungsmitteln
bereit hat . Ist dagegen die Forderung des
Inländers geringer als der Wert der ihm
angebotenen fremden Note oder Münze, so
darf er die Differenz nicht in Reichsmark
herausgeben, sondern er muß den auslän¬
dischen Gast oder Käufer bitten, die Umwechs-
lung bei einer Bank oder Wechselstube vor¬
zunehmen.

Im übrigen besteht nalürlich für den In-
länder bezüglich der in Zahlung genomme-
nen Devisen in jedem Falle die Pflicht zur
Ablieferung an die Reichsbank oder eine an¬
dere Bank binnen drei Tagen.

In der Regel wird aber der ausländische
L?lympia-Gast über Negistermark  ver¬
fügen und mit diesen seine Aufenthaltskosten
in Deutschland bestreiten. Bei der Negister¬
mark handelt es sich bekanntlich darum, daß
ausländische Gläubiger Deutschlands ihre
hier „eingefrorenen", d. h. mangels Devisen
zur Zeit von uns nicht rückzahlbaren und
unter das sogenannte Sttllhalte - Ab-
kommen  fallenden Guthaben  durch Be¬
streitung von Neiseausgaben konsumieren
bzw. ihre Forderung an nach Deutschland
reisende andere Ausländer verkaufen. Dieser
Verkauf erfolgt wegen der beschränkten Ver-
Wendungsmöglichkeitsolcher Guthaben mit
einem Abschlag, der den Erwerber von
Negistermark in die Lage versetzt, besonders
billig in Deutschland zu reisen: denn die
billiger als zum Nennwert erworbene
Negistermark hat ja bei der Ausgabe, in
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Deutschland in Gestalt von regelrechten
Reichsmarkzahlungsmitteln den vollen Wert
der Reichsmark.

Was nun die Verwendung dieser für den
Verbrauch innerhalb Deutschlands „aufge-
tauten " Registermark anbelangt , so ist sie für
den reisenden Ausländer (Einwanderer dür¬
fen Negistermark nicht in Anspruch nehmen)
aus solche Ausgaben beschränkt, die der Be-
friedigung reiner Reisebedürfnisse dienen, wie
Unterkunst. Fahrtkosten, Verpflegung und
Deckung persönlichen Reisebedarfs. Nicht
verwendet werden darf Registermark also für
größere Anschaffungen, insbesondere auch
nicht für den Kauf von Gold- und Silber-
waren sowie zur Abdeckung eigener oder
fremder Verbindlichkeiten gegenüber deut¬
schen Gläubigern. Um lediglich die erlaubte
Verwendung von Negistermark zu gewähr-
leisten, werden die Registermarkschecks, Kre¬
ditbriefe usw. von den Banken nur in be¬
stimmten, zeitlich und nach der Höhe gestaf¬
felten Raten eingelöst. Nicht verbrauchte Re.
aistermarkbeträge sind von dem ausländi¬
schen Reisenden vor seiner Abreise zugunsten
des Sonderkontos der ausländischen Firma,
von der er seine Registermarkschecks usw. er¬
worben hat , wieder einzuzahlen. Sofern ein
Ausländer in Deutschland eigene Sperrgut¬
haben besitzt oder über ein Sonderkonto ver¬
fügt, das aus nicht transferiertem inländi¬
schen Einkommen oder nicht transferierten
Vermögenserträgnissen gespeist wird, kann er
über diese Guthaben zur Bestreitung seines
Reiseaufenthalts verfügen. Voraussetzung
ist in diesem Falle, daß dem Reisenden diese
Sperrguthaben von Anfang an gehört haben
und daß er sie nicht im Ausland von einem
Dritten erworben hat . Im übrigen ist das
direkte Hereinbringen von deutschen Zah-
lungsmitteln durch einen Ausländer aus
30 RM. in Noten und 60" RM. in Scheide-
münzen beschränkt.

Was die Annahme von Reichsmark, die
aus Negistermarkguthaben stammt, durch
den Inländer anbelangt , so darf diese im
allgemeinen — schon weil sie äußerlich nicht
erkennbar ist — bedenkenlos erfolgen. Der
Inländer ist lediglich insoweit zur Zurück¬
weisung von ihm angebotenen Beträgen ver¬
pflichtet, als er eine etwa illegale Herkunft
der Zahlungsmittel kennt. Ferner hat der
Inländer u. a. besonders darauf zu achten,
daß er nicht zugunsten eines Ausländers
Zahlungen in Reichsmark an einen Dritten
leisten darf , wobei als Ausländer auch ein
im Auslande wohnender deutscher Staats¬
angehöriger gilt. Für das Verhalten des
Inländers hat im allgemeinen der Grund-
sah zu gelten, daß er m seinem Geldverkehr
mit Ausländern weder der Einführung deut¬
scher Zahlungsmittel aus dem Auslands
noch ihrer Verbringung in das Ausland
Vorschub leisten darf.

Ravensburg,  15 . Juli
Der württ. Kultminister hat dem Pfarrer

Funk in Langenargen  wegen ver¬
leumderischerHetze anläßlich der Abstim¬
mung über die Einführung der Deutschen
Schule das Recht zur Erteilung des Reli¬
gionsunterrichts an allen Schulen des Lan¬
des entzogen. Pfarrer Funk hatte sichu. a.
folgende schwerwiegende Verleumdun¬
gen  geleistet: „Wir dürfen unseren Kindern
nichts mehr von der Muttergottcs erzählen.
Unsere Kinder dürfen nicht mehr mit de«
Prozession gehen."
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Die Zuschauer johlten vor Freude. Robby war ihr

Liebling. Traf er, klatschten sie begeistert, traf der Gegner,
pfiffen sie und schrien Schiebung. Sie waren weder sport¬
lich, noch verständig, aber fanatisch begeistert. Robby mußte
sich zehnmal verbeugen, obwohl er seinen Gegner nicht zu
Boden geschlagen hatte, wie es im allgemeinen auf dem
Rummel üblich war. Man war eben in ihn vernarrt.

Manager Berkendt hatte der Schaustellung mit kühlem
Gesicht zugesehen. In derselben Sekunde, wo Robby im
Ring stand, hatte er, geschult durch seine langjährige Er¬
fahrung, sofort den Kontakt des Publikums zum Boxer
gespürt. Dieser Bursche war ein Publikumsmensch, wie die
Leute vom Bau sagten. Kräftig war er auch, und Anlagen
zu seinem Beruf schienen nicht zu fehlen. Er würde ein
gutes Schwergewicht geben. Eine Gewichtsklasse, an der
man gut verdiente, und die zur Zeit keinen Meister in
Deutschland hatte. Sein Blick traf sich mit dem seines
Boxers. Burns dachte dasselbe, das war deutlich zu merken.
Berkendt wägte ab und rechnete. Was hatte er zuzusetzen,
was zu gewinnen? Er beugte sich zu dem Kleineren. „Tun
Sie mir einen Gefallen. Burns, machen Sie eine Runde
mit ihm."

Überrascht sah Burns auf. „Hier?" Die unglaubliche
Zumutung, auf einem Rummelplatz zu boxen, wies er mit
dem einen Wort zurück. „Bestellen Sie den Jungen doch
In die Sportpalastschule, da will ich ihn mir gerne mal vor¬
nehmen."

»Sie machen aus jeder Winzigkeit eine große Sache.
Burns. Ich will doch nur sehen, ob der Bursche Herz hat.
Herz, Mut. wenn das klavvt. dann weiß ich ja sckwn woran
Ick bin"

Ilse Wäninger trat näher. „Ein fabelhafter Kerl ist
dieser Boxer. Ich an Ihrer Stelle würde ihn managen."

„So?" fragte Berkendt. „Warum denn?"
„Es ist bestimmt kein Fehlgriff. Man würde gut mit

ihm verdienen."
«So geschäftstüchtig?" sagte Salten, etwas unangenehm

berührt.
„Das verstehen Sie nicht", lachte Ilse. „Nicht wahr.

Herr Berkendt?"
Der Manager wandte sich an Burns. „Machen Sie

keinen Unsinn. Mensch. Ziehen Sie sich die Jacke aus und
boxen Sie 'ne Runde. Es soll Ihr Schade nicht sein. Die
nächste Gage erhöht sich um 'nen Fünfziger."

„Das soll 'n Wort sein, Herr Berkendt." Burns
lockerte sich schon den Schlips und rief laut: „He, Sie da
oben, ich möchte mit Ihrem blonden Boxer mal 'nen Gang
wagen. Fragen Sie ihn, ob er Lust hat." Er kümmerte sich
nicht um die vielen neugierigen Blicke, die ihn musterten.

Die Athleten steckten die Köpfe wieder zusammen, wie
immer, wenn etwas in Erscheinung trat, was nicht auf
ihrem Programm stand. Am Gesicht Burns erkannten sie,
daß sie einen Kämpfer vor sich hatten. „Wer sind Sie
denn?" fragte einer vorsichtig vorfühlend.

„Das geht Sie gar nichts an", erwiderte Burns und
wandte sich direkt an Robby. „Getrauen Sie sich, mit mir
zu boxen. Herr . . .?"

„Prell!" stellte sich Robert vom Ring herab vor. Er
sah alle vier prüfend an. >

Berkendt ließ seinen Blick nicht von Robert. Er wollte
in seinem Gesicht lesen, was sich in seinem Innern abspielte.
Mut war die erste Eigenschaft, die ein Boxer brauchte.
Fehlte dieser, war alles Geld vergebens ausgegeben, was
man anwenden muhte, um einen Boxer an die Spitze zu
bringen.

Robert zögerte mit der Antwort. „Sicher getrau' ich
mich, mit jedem zu boxen, aber - "

Die Leute lachten, weil sie es nicht begreifen konnten,
daß jemand an dem Mut ihres Helden zweifelte.

Der dicke Klingner löste die Ungewißheit mit einigen
Worten. „Wir setzen zehn Mark Prämie für die Besiegung
von jedem Mann von uns. Da Sie aber 'n Berufsathlet
sind, wie wir an Ihrem werten Aussehen sehen könw'n,
finden wir's nich' sehr kollegial von Ihnen, uns det Geld
wegschnappen zu woll'n, ohne was gegenzusetzen. Wenn
Sie also—"

„Erledigt!" rief Berkendt mit seiner sonoren Stimme
dazwischen. „Cs dreht sich nicht um Geld, wir wollen bloß
mal sehen, was Ihr Mann kann."

„Na denn, Herr Iraf , bitte schön." Klingner machte
eine tiefe Verbeugung. „Wenn es sich nich' um Geld dreht,
kann der Herr raufkommen. Wat, Robby?" Und er packte
Robert vertrauensvoll im Genick und schüttelte ihn. Mit
Wichtigkeit hob er den rechten Zeigefinger. „Mach' uns
keene Schande, Junge." Dann gab er den Ring frei.

Die Runde war nur kurz. Sie dauerte kaum eine
Minute. Aber das Publikum in Moabit hatte noch nie
einen so heftigen Kampf gesehen. Der kleinere und leichtere
Burns sprang seinen Gegner tigerartig an, um ihn nach
Möglichkeit gleich durch die ersten Schläge zu erschüttern.
Robert hatte' aber nicht umsonst von Tim Tuslar einige
Tricks gelernt. Er ließ sich sofort rückwärts in die federnden
Seile fallen, die ihn dann mit aller Gewalt wieder vor¬
wärtsstießen. Dabei schlug er mit der rechten Faust ganz
kurz zu. Burns brach für einen Moment in die Knie. Vor
seinen Augen flimmerte es. Dann zog er sich in tiefer
Doppeldeckung zurück.

„Das war großartig. Unglaublich präzise. Berkendt.
Berkendt. da machen Sie einen guten Griff." Ilse Wäninger
rief es halblaut. Keine Sekun!̂ luß sie ihre Augen von
dem Kampf. Sie fand, daß Pre >em wunderbar gebauter
Athlet war. Jede Muskel seines Körpers beherrschte er.

(Fortsetzung folgt.)
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Aus - em Heimatgebiet
Wetter bleibt unbeständig

Auch für die nächsten zehn Tag«
scheint es das Wetter nicht besonders gut
mit uns zu meinen. Für die Zeit vom 16.
bis 25. Juli gibt die Forschungsstelle für
langfristige Witterungsvorhersage des
Reichsamrs für Wetterdienst folgende Vor¬
hersage:

Das unbeständige Wetter,  das seit
wa einer Woche in Deutschland herrscht,

„ad sich in den nächsten Tagen noch sort-
.aen. Dabei ist wechselnd bewölk-

,es , im allgemeinen kühles  Wetter
mit täglichen Niederschlägen  zu
erwarten. Etwa um das Wochenende wird
eine Besserung  des Wetters eintreten.
Die Niederschlagshäufigkeitwird abnehmen,
die tägliche Sonnenscheindauer und die
Tagestemperaturen werden wieder zuneh¬
men. Die Besserung, die im Nordosten vor¬
aussichtlich etwas später eintritt als im
übrigen Deutschland, wird nur einige Tage
währen. Dann wird sich neuerdings un¬
beständiges, jedoch nicht unfreundliches
Wetter einstellen. Die Niederschläge werden
dann vielfach in Verbindung mit Gewittern
niedergehen.

Die Gesamtsonnenscheindauer
während der zehn Tage wird meistenorts
zwischen 50 und 80 Stunden liegen. Die
Zahl der Tage mit Niederschlag wird fast
allcnorts mehr als fünf betragen. Die
Temperaturen  werden im Durchschnitt, .
vom Nordosten vielleicht abgesehen, unter
dem N egelwert  liegen.

^uZtenster
Auf allen Bahnhöfen der Welt ist es das

gleiche: Rauch und Lärm und hastende Bewe¬
gung, nnd aus jedem Abteilfenster eines jeven
Zuges beugt sich ein Reisender und nimmt
Abschied von denen, die ihm das Geleit ge¬
geben haben. Die letzten Minuten vor ver
Abfahrt — wie sind sie seltsam! Da steyen
sich zwei Menschen gegenüber, sehen sich «n
und versuchen, ein Gespräch zu führen. Und in
Gedanken sind sie schon kilometerweit von¬
einander entfernt. „Laß dir 's nicht zu ein¬
sam werden", sagt der Abreisende und sieht
sich schon auf einer sonnigen Wiese und fau¬
lenzen. „Schreib mir mal", sagt der Daheim¬
bleibende und Henkt daran, wie er auf den
Briefträger warten wird. „Du mußt dir
jeden Tag etwas anderes vornehmen, hörst
du? Geh viel spazieren, und . . ." Aber er
weiß nichts mehr zu sagen, der Urlauber,
er ist so seltsam geteilt zwischen dem Hier und
einem anderen, schöneren Orte, er freut sich
so unbändig auf seine Ferien und auf ferne
Freiheit, und vergeblich sucht er nach erli¬
stenden Worten, die er dem Freund zum Ab¬
schied sagen möchte. Und der Daheimbleibende
trägt viele gute Wünsche für den anderen mr
Kerzen, aber auch sie bleiben unausgespro¬
chen — einfach, weil sich nun einmal in vke
letzte Minute nicht alles Hineinpressen läßt.
Wie lange es trotzdem dauert, bis der Zug
abfährt ! Endlich wird das Zeichen gegeben,
man schüttelt sich noch einmal die Hände, auf
dem Bahnsteig läuft man noch ein Weilchen
neben dem Zug her, lacht dem Scheidenden zu
und winkt mit dem Taschentuch. Vielleicht ist
es ganz gut, wenn man einmal für eme
Weile voneinander getrennt ist, da merkt man
erst, was der andere wert ist. Ach nein, du
brauchst mich gar nicht zu trösten, daß ich da¬
heim bleiben muß, steige du nur auf die
Berge und faulenze auf der Wisse, ich mach
mirs zu Hause so schön wie möglich. Sorg
dich nicht um mich!

Wildbadex Omentlichkeit zur Aufführung.
Mit Rücksicht darauf , daß es sich um eine mu¬
sikalische Abendveranstaltung ganz großen
Ausmaßes handelt, deren Vorbereitung ein
starkes Maß von Opfern verlangte, wäre ein
recht starker Besuch zu wünschen; ein solcher
wäre zugleich auch eine Dankesbezeugung an
das Staatl . Kurorchester, welches an der
Durchführung erheblichen Anteil hat . Ein
zahlreicher Besuch würde aber auch dem MGV.
„Liederkranz-Frsundschaft", der sich aus edlen
Motiven heraus dieser Ausgabe unterzieht,
zur Genugtuung werden.

As/v - fw/ö

Das Kurhaus-Hotel veranstaltete am Sams¬
tag den 11. Juli einen Tanzabend unter Lei¬
tung des bekannten Tanzpaares Herr und
Frau Allegri  aus Karlsruhe . Man kann
diesen Abend als eine der bestgelungensten
Tanzveranstaltungen in Bad Herrenalb in
dieser Saison bezeichnen. Ganz besonders

großen Beifall fanden die von Herrn Allegri
geleiteten Tanzspiele. Die u. a. ausgetragene
Walzerkonkurrenzbrachte den Beteiligten fol¬
gende Preise : 1. Preis : Frl . Dennig-Herr
Mayer, Karlsruhe ; 2. Preis : Frl . Broden-
Dr . Lindemann, Düsseldorf; 3. Preis : Frl.
Remppis-Dr . Hanebuth, Bad Herrenalb. Die
Glanzleistungen des Abends bildeten die in
vollendetem, technisch hervorragendem Tanz¬
stil vorgesührten Gesellschaftstänze von Herrn
und Frau Allegri.

Die Imker hatten eine Freude, wenn sie
Ende Juni in die Kästen hineinschauten. Wabe
um Wabe füllte sich, und der Bisnenvater er¬
hoffte einen schönen Ertrag in Blüten - und
Tannenhonig. Manch einer wird Wohl auch
die Schleuder in Bewegung gesetzt haben. Da
kam der Juli mit seinem unbeständigen Wet¬
ter, mit seinen plötzlichen, starken Regengüssen.
Die Arbeiterinnen im Bienenvolk wurden da-

Mufruf!
Zur Aufführung des volksoratortums von Joseph Haas am
Sonntag den 19. Juli in der Neuen Trinkhalle zu lvttdbad.

vec Nuf cles Führers nach Selbstbesinnung auf clie werte deutscher
Kultur hat in unserem innerlich gesund gebliebenen Volk sreucligen
Widerhall und begeisterte Mitarbeit gesunden. Ueberall wird allen
Volksgenossen ohne Unterschied der Stände Gelegenheit gegeben, an
den Werken deutscher Kunst sich zu erfreuen. Auf dem Gebiete der
Musik hat unser Bezirk in letzter Zeit mehrfach an wertvollen Dar¬
bietungen teilhaben dürfen, die uns von außen her vermittelt wurden.
Nunmehr will am Sonntag den 19. Juli ein Verein unserer engeren
Heimat ein Beispiel dafür geben, daß auch die Vereine den verpflich¬
tenden Nuf der neuen Zeit vernommen haben und gewillt sind, über
alle engen Vereinsinteressen hinaus sich mit der Tat an wahrer volks¬
tumsarbeit zu beteiligen, ohne dabei den gesunden Blick für die vor¬
handenen Kräfte und Möglichkeiten zu verlieren.
Oie Aufführung eines Volksoratoriums durch den Neuenbürger
Gesangverein ist daher mehr als eine Vereinsangelegenheit:
sie will richtunggebend unchwegweifend sein. Sie ist ein wohl¬
durchdachter versuch zur Neubelebung und Nutzbarmachung
des Vereinslebens für die volkstumsarbeit, ' der versuch ist
wert, daß er gelingt.
wir Alle, die wir unserem Volkstum innerlich verpflichtet sind, freuen
uns über den mutigen Entschluß des Vereins und wollen ihn bei seinem
Vorhaben unterstützen: nicht um des Vereins willen, sondern, um mit
diesem Beispiel der volkstumsarbeit unseres heimatdezirks neuen Aus¬
trieb aus neuen wegen und in neuer Nichtung zu geben.
Alle Parteigenossen und Volksgenossen fordern wir aus, sich
einzusinden, sie verschaffen sich damit ein starkes musikalisches
Erlebnis und helfen uns bei unserer volkstumsarbeit!

Nette Zchützke Vöpple
kcelskulturwart kreispropaganckalelter Kreisletter

Seit dielen Wochen wird im Gemischten
Chor unseres Mannergesangvereins zur Auf¬
führung des Haas '-schen Volksoratoriums
fleißig geprobt. Von allen Beteiligten wurden
große persönliche Opfer verlangt , vor allem
in den letzten zwei Monaten , wo jede Woche
zwei Chorproben stattfanden. Es war eine
Freude zu sehen, mit welchem Eifer und Fleiß
der Chor bei der Sache war . Eine solch große
Aufgabe, wie sie die Aufführung dieses Werkes
stellt, kann schließlich auch nur gelöŝ werden,
wenn der Blick auf das große und erhabene
Ziel gelenkt ist und wenn alle Mitwirkenden
selbst davon überzeugt sind, daß es sich um
die einzigartige Schöpfung eines deutschen
Komponisten handelt. Diese Uoberzeugung
wurde gestern abend bei der ersten gemein¬
samen Probe mit dem Staatlichen Kur¬
orchester Wildbad in der hiesigen Turnhalle
erhärtet. Waren schon die Mitwirkendeu von
der gewaltigen Wirkung der Haas'schen
Linienführung gepackt, so noch viel mehr die
erschienenen Zuhörer, die zum ersten Mal
dieser ausdrucksvollen Musik lauschten. Chor,
Kinderchor, Orchester und Solistin verrieten
ein ausgezeichnetesZusammenspiel, auch an
den sehr schwierigen Stellen. Einige Mitglie¬
der des Staatl . Kurorchesters, die schon in
Heilbronnn bei der Aufführung des Werks
mitwirkten, äußerten sich sehr befriedigt über
die erste Gemeinschaftsprobe.

Morgen abend findet am Orte der Auf¬
führung die eigentliche Hauptprobe statt und
am Sonntag abend gelangt das Werk vor der

durch gehindert, auszufliegen, um ihrer Sam¬
meltätigkeit nachzugehen. Viele fleißige Flug¬
bienen wurden von den Regenschauern über¬
rascht, von den Rissentropfen zu Boden
geschlagen und mußten zum Teil elend um¬
kommen, was eine Schwächung der Völker
zur Folge hatte. Die Wanderimker bleiben
natürlich bei diesem Wetter zu Hause und die
zum Vermieten errichteten Stände im Enz-
und Grösseltal stehen unbeuützt da. Hoffent¬
lich wird das Wetter wieder besser, damit der
Wald dem fleißigen Völklein der Bienen noch
recht viel Arbeit geben kann. — Auch die
Getreidefelder, namentlich die gut gedüngten,
leiden unter dieser Regenperiode. Die schwe¬
ren, sich allmählich füllenden Kolben werden
vom Regen zu Boden gedrückt. Gartenarbeiten
sind bei diesem Wetter kaum möglich und das

»Unkraut macht sich deshalb breit. — Unseren
KdF-Urlaubern wären auch noch ein paar
schöne Tage zu gönnen. Denn kaum lacht die
Sonne einige Augenblicke vom blauen Himmel,
da bringt der Sturmwind schon wieder
drohendes Gewölk daher, und bald darauf
prasselt ein Regenguß hernieder. Am Diens¬
tag, der wohl das günstigste Wetter in dieser
Woche zu verzeichnen hatte, unternahmen die
Urlauber die große Schwarzwaldfahrt, das
Murgtal hinunter . — Im Schulhof mußte
schon wieder gegraben werden, da knietiefes
Wasser im Kesselhaus die Arbeit erschwerte.
Hoffen wir, daß der Uebelstand dann endgül¬
tig behoben ist. — Das Jungvolk im Verein
mit den Schülern der Oberklasse hat unter
Leitung eines sachverständigenLehrers im

Schulhof eine Sprunggrube ausgehoben, sodaß
man in Zukunft zum Neben des Weitsprungs
nicht mehr auf den Sportplatz ins Tal zu
marschieren braucht. — Herr Lehner,  der
über 7 Jahre lang als Lehrer hier tätig war
und sich in dieser Zeit bei der hiesigen Ein¬
wohnerschaft allgemeine Wertschätzung er¬
worben hat, wird uns leider am 1. September
verlassen. Er ist in eine Hauptlehrerstelle in
Jselshausen bei Nagold eingewiesen worden.
Die Schule verliert in ihm einen fleißigen und
tüchtigen Lehrer; die Lehrer verlieren einen
aufrichtigen, jederzeit hilfsbereiten Arbeits¬
kameraden. Die Ortsgruppe der Partei aber
sieht ihren gewissenhaften, unermüdlichen
Schrift- und Pressewart ungern scheiden. Wir
beglückwünschen Herrn Lehner zu seiner An¬
stellung und hoffen, daß er sich in seinem
neuen Wirkungskreis bald wohlfühltl
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Seine Aenne weiß„Sie
Liebe geht durch den Magen".
Sie kocht ihm oster seine
Lirbiingsspeisen: Sr. Oetker»
^Puddinge. Uni im Backen

^mit,, Backin" - dem be»
^währten Backpulver

- ist sie groß. So
lebt das junge paar

nach dem wahispcuchi
„tio h,lj »r Sop» vimmt stet , Drtkrr " «

es AuHl.NEDAP-Nachrlchtk»

1 Parlol-Orsanloatloii ^
Gauorganisationsamt

4/36/L
Betr. Meldung„Statistisch« Ergebnisse".

Der Termin 15. Iuli  1 g36, zur Eigrei'chuna
der vorgenannten Meldungen an das Gauoraanll
sationsamt, ist abgelaufen. ^

Die Einsendung dieser Meldungen anher bat
nunmehr unverzüglich  zu erfolgen.

NSDAP Kreisleitung Neuenbürg, Amt
für Bolkswohlfahrt. Auf die am Samstag
den 18. Juli 1936, nachm. 4 Uhr, in Neuen¬
bürg im Sitzungszimmer der A.O.K. statt-
findenden Besprechung mit den Ortsgruppen-
u. Stützpunktamtsleitern wird nochmals auf¬
merksam gemacht. Kreisamtsleitung.

Bereitschaft 4. Die politischen Leiter der
Ortsgruppen Schömberg-Langenbrauö, der
Stützpunkte Bieselsberg-Grunbach haben am
Sonntag den 19. Juli 1936, morgens pünkt¬
lich 7 Uhr, zum Bereitschaftsdieustbeim Ge¬
fallenendenkmal in Schömberg anzutreten . Die
Kursteilnehmer nach Heidenheim sind entschul¬
digt, alle anderen haben zu erscheinen.

Der Bereitschaftsleiter.
Diejenigen Politischen Leiter, die zum

Lehrgang in der Zeit vom 19.—24. 7. 36 nach
Heidenheim einberufen wurden, treffen sich
am Sonntag den 19. Juli , mittags 12 Uhr,
auf dem Bahnsteig I in Pforzheim. Der Zug
vom Enztal fährt in Höfen ab 11.33 Uhr,
Neuenbürg ab 11.46 Uhr, Birkenfeld ab 11.54
Uhr. Kreisleitung.

inil

Amt für Erzieher Kreis Neuenbürg. In
den nächsten Tagen gehen den Kameraden
durch die Ortsgr .-Amtswalter die Einbcru-
fungsschreiben für die Sommerlager 1936 zu.
Durch die Abwesenheit während der Ferien
sich etiv-a ergebende andere Antrittsorte zu
Beginn der Reise ins Lager können durch den
Kreisamtswalter Oberlehrer Drechsel-Conwci-
ler auf den Eiuberufungsschreiben geändert
werden, soweit die Entfernungsunterschiede
nicht so groß sind. Wünsche sind direkt dem
Kreisamtswalter zu unterbreiten.

Die Teilnehmergebühren von RM . lo —
werden im Sommerlager jeweils am 3. Tage
des Kurses eingezogen und zwar in Leutkirch
von ' Oberlehrer Drechsel, in Tailfingen von
Lehrer Essig, in Jsny von Frl . Bubeck, in
Rottenburg von Frl . Bürner.

Die 10 RM .-Zuschüsse der Nichtteilnehmer
wollen bitte direkt an die Kreiskasse Konto
966 bis spätestens 3. 8. 36 überwiesen werden.

" ,̂ r "!swalter.

„Nr»N Uurek kwsurks"
tsilt mit:

Die Abfahrt unserer Urlauber aus Schles¬
wig-Holstein erfolgt nach folgendem Fahrplan
am Freitag den 17. d. M.

Calmbach ab 21.48 Uhr,
Höfen ab 21.53 Uhr,
Neuenbürg ab 22.08 Uhr,

Birkrnfeld ab 22.16 Uhr.
In Neuenbürg erfolgt der Abmarsch zum

Bahnhof gemeinsam um >-1V Uhr abends vom
Marktplatz aus. Kreisamt.

l UL., ZV. M . >

Hitlerjugend, Schar Neuenbürg. Die Kame¬
radschaften 3 und 14 treten heute pünktlich
um 20 Uhr am Heim an. Das Turnen fällt
aus . Der Führer der Schar.

Der Reichs- und Preußische Arbeitsminister
hat dem Land Württemberg zur Förderung
des Baus von Eigenheimen für ländliche
Handwerker und Arbeiter und von Heuer¬
lingswohnungen einen Betrag von
400000 Mark in Aussicht gestellt.
Die hiefür geltenden Bestimmungen hat die
Landeskreditanstalt in ihrem Merkblatt Nr. 6
vom 15. Juli 1936 bekanntgegeben und dabei
näheres über das Verfahren veröffentlicht.
Die Merkblätter gehen dieser Tage den Ober»
ämtern , Gemeinden und sonstigen beteiligten
Stellen zu.

Da durch die Schaffung von Landarbeiter-
und Heuerlingswohnungen die Festhaltung
geeigneter Arbeitskräfte auf dem Land im
Interesse der Sicherung der Ernährungs-
grundlage des deutschen Volkes in möglichst
großem Umfang erreicht werden soll, werden
die in Betracht kommenden Bevölkerungs¬
kreise, die Behörden und Parteistellen aus
diese Bestimmungen besonders aufmerksam
gemacht und Bewerber aufgefordert, sich zur
Unterrichtung an ihre Bürgermeister zu
wenden.

Der2. Evnderzug ausverkamt
Die Gaupropagandaleitung Württemberg«

Hohenzollern der NSDAP , teilt mit : Der
zweite Souderzug nach Berlin  ist
ebenfalls ausverkauft.  Die Kreisleitun¬
gen, Ortsgruppen und Stützpunkte der Parwi
können daher weitere Kartenbestellungen nicht
mehr entgegennehmen.
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